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l.
40. Mtesnerfammtiiiig in «lug.

>eim aucß ber borgen bea XaQeê, bet für bie 40. @eneral=

nerfammtung beftimmt roar, gerabe fein freunbtidfjeê ©efidtjt

jeigte, fo füßrte bocß bie ©ifenbaßn oon atten ©eiten ßer eine

fcßöne ätnjaßt SLHitgtieber unfereê Sereine jufammen. Sor ber

Sereinigung ßatten unfere greunbe in S"9 °ie (Büte, unâ bie

fcßöne Sammlung in ißrem 3)iufeum p jeigen unb ju erflären.
Um 10 Ußr begann bie ©raring im neuen SWatßßaufe. ®er

geftpräftbent Sector 3tl. fieifer eröffnet bie Serßanbtungen mit
einem Siücfblidf auf bie ©efeßießte beè Sereine unb beffen Ser*

fammlungen in Quq, erroäßnt bann ber im abgelaufenen Sereine
jaßre ßingefcßiebenett ÜDtitglieber uttb füßrt artefüßrlicßer bie Se=

berrêffijje unferê »erftorbenen Sräfibenten gran* Stoßrer fet. nor.
Sluf feine« Antrag erßebt fidj bie Serfammttmg, um baè 2tn=

benfen beè Serftorbenen ju eßren.

üftacßbem baê Srotofolt ber Serfammlung in ©tanè Qe*

neßmigt, unb atê ©timmenjäßter bie igerren fianjteibirector Mälin
in ©eßiwjj unb Sattbfcßreiber Söeber in Sug, ale Mecßmmge**

reoiforen bie igerren Sanbammann ©ttjger in ©cßrotjj unb Statt«

ßatter Soffenbacß in Su9 hntdj beit Sräfibenten »orgefcßtagem
unb burcß bie Serfammlung genehmigt roaren, ßielt Srofeffor ©.
dReiet »on finonau einen Sortrag über bie ©runbjüge ber eibg.

Softtif nom Sugerßattbel biê jur Eroberung beê Stargaw'ê, 1404
biê 1414. SDer auegejeicßnete Sortrag rourbe einftimmig »erbanft
unb ber 'Sortragenbe erfucßt, felben jur -ipubtiïation im ©e*

fctjicßtefreunb einjitreicßert.
¦Jtacßßer rourbe bie fiartbitatentifte jur fietmtnifj gebradjt, bie

32 dlamen entßiett, roooott 21 auê bem fianton SUÔ*

Jahresbericht.

I.
40. IaKtt8«ersammlMg in Zug.

>enn auch der Morgen des Tages, der für die 40.
Generalversammlung bestimmt war, gerade kein freundliches Gesicht

zeigte, so führte doch die Eisenbahn von allen Seiten her eine

schöne Anzahl Mitglieder unseres Vereins zusammen. Vor der

Vereinigung hatten unsere Freunde in Zug die Güte, uns die

schöne Sammlung in ihrem Museum zu zeigen und zu erklären.

Um 10 Uhr begann die Sitzung im neuen Rathhause. Der
Feftvräsident Rector Al. Keifer eröffnet die Verhandlungen mit
einem Rückblick auf die Geschichte des Vereins und dessen

Versammlungen in Zug, erwähnt dann der im abgelaufenen Vereinsjahre

Hingeschiedenen Mitglieder und führt ausführlicher die

Lebensskizze unsers verstorbenen Präsidenten Franz Rohrer sel. vor.
Auf seinen Antrag erhebt sich die Versammlung, um das
Andenken des Verstorbenen zu ehren.

Nachdem das Protokoll der Versammlung in Stans
genehmigt, und als Stimmenzähler die Herren Kanzleidirector Kälin
in Schwyz und Landschreiber Weber in Zug, als Rechnungsrevisoren

die Herren Landammann Styger in Schwyz und Statthalter

Dossenbach in Zug durch den Präsidenten vorgeschlagen,
und durch die Versammlung genehmigt waren, hielt Professor G.
Meier von Knonau einen Vortrag über die Grundzüge der eidg.

Politik vom Zugerhandel bis zur Eroberung des Aargau's, 1404
bis 1414, Der ausgezeichnete Vortrag wurde einstimmig verdankt

und der Vortragende ersucht, felben zur Publikation im Ge»

fchichtsfreund einzureichen.

Nachher wurde die Kanditatenliste zur Kenntniß gebracht, die

32 Namen enthielt, wovon 21 aus dem Kanton Zug.



VI

S)ie Sericßte ber ©ectionen Sujern, üölünfter, uftibroalben uttb

Sug rourben fobann »erlefen, ebenfo erftatteten bie 9leeßrmnge=

re»iforerr Sericßt über bie Sermögetrejuftänbe beê Sereine. SDie

©innaßmen, ©affafalbo »omSorjaßre einbegriffen, betrugenl427gr.
17 (ïtê., bie Sluêgaben 1092 gr. 90 6tê., baßer ©affafalbo
334 gr. 27 (Stê. Stuf ben Slntrag ber Efteotforcn rourbe bie

Stedjnung geneßmigt unb bem 9iecßrtungefteller igerrn Sanquier
Sub. galcf=6ri»etti beftenê »erbanft.

©ämmttidtje fianbibaten rourben einftimmig aufgenommen.

geraer ftettte ber Sorftanb fotgenbe 3 Stnträge:
1) SDer Serein betßeiligt fidj bei bem Sereine für ©rßaltung

ber ßiftorifeßen SDenfmate in ber ©cßroeij mit 1 biê 2 3aßree=

beitragen.
2) SJer Sorftanb fei ermächtigt, für ©iitbinben ber Sücßer

ber Sereinebibliotßef jäßrticß biê 200 gr. ju »erroetrben.

3) genier ift berfelbe ermädjtigt, für eine neue Stuêgabe beê

fiatatogeê ber Sereinebibliotßef ju forgen. Serfelbe foli bem

38. ober 39. Sanbe beê ©efcßicßtefreunbee beigegeben roerbett, fo
bafe ber Xext circa 14 Sogen in Slnfprucß nimmt uttb ber 9ìeft
beê Saitbeê burcß biefen fiatatog mit eigener Saginatur gefüllt
roirb. gerner follen 3—400 Stbjüge genommen unb »on Seit ju
Seit Supplemente jum fiatatoge beigegeben roerben.

Sitte biefe Stnträge rourben »on ber Serfammlung geneßmigt,
fobann alê neueê Sliitglieb in ben Sorftanb igerr Sibtiotßefar
gr. Sof- ©cßiffmarm geroäßlt, ale Sräfibent beê Sereine Srof. Sof.
S. Sranbftetter, atê geftpräfibent Qett ©djultßeifj Sinj. gifcßer
unb alê geftort Sujern bejeicßnet. SDaê Sräfibium gab ferner
fienntnifj »on einem Sriefe beê igerrn Silbßauer X. ©tabler, ber

ein SölobeE »on einer Statuette beê fet. Sruber fitauê, baê ftcß

.in bem dRufeum auf bem Sftatßßaufe in Sug befiubet, aber leiber

Siemticß »erftümmett ift, copirte, nacß ber ©itberftatue in ber «*gof=

fircße ju Sujern ergänjte unb mm auêfteEte. 2>aê Sräfibium em=

pfießtt bie fctjöne Slrbeit ben Stnroefenben jur Seacßtung.
igerr Soßann granj %e%, Maplan iit Sabril wnb correfpon=

birenbeê 3ïtitglieb beê Sereine, fanbte ber Serfammlung einen geft=

grafj unb fdjenfte ber Sereinebibliotßef fein SBerf: ©efdjicßte ber

alten St. glorinêfapelle unb ber neuen Sfarrfirdje in gabrrfe.

igerr ©eridjtêfdjreiber igei«. Sneicljen in SaHroit macßte
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Die Berichte der Sectionen Luzern, Münster, Nidwalden und

Zug wurden sodann verlesen, ebenso erstatteten die Rechnungsrevisoren

Bericht über die Vermögenszustände des Vereins. Die
Einnahmen, Cafsasaldo vom Vorjahre einbegriffen, betrugenI427Fr.
17 Cts., die Ausgaben 1092 Fr. 90 Cts., daher Cassasaldo

334 Fr. 27 Cts. Auf den Antrag der Revisoren wurde die

Rechnung genehmigt und dem Rechnungssteller Herrn Banquier
Lud. Falck-Crivelli bestens verdankt.

Sämmtliche Kandidaten wurden einstimmig aufgenommen.

Ferner stellte der Vorstand folgende 3 Anträge:
1) Der Verein betheiligt sich bei dem Vereine für Erhaltung

der historischen Denkmale in der Schmeiz mit 1 bis 2
Jahresbeiträgen.

2) Der Vorstand fei ermächtigt, für Einbinden der Bücher
der Vereinsbibliothek jährlich bis 200 Fr. zu verwenden.

3) Ferner ist derselbe ermächtigt, für eine neue Ausgabe des

Kataloges der Vereinsbibliothek zu sorgen. Derselbe soll dem

38. oder 39. Bande des Geschichtsfreundes beigegeben werden, so

daß der Text circa 14 Bogen in Anspruch nimmt und der Rest
des Bandes durch diefen Katalog mit eigener Paginatur gefüllt
wird. Ferner sollen 3—400 Abzüge genommen und von Zeit zu

Zeit Supplemente zum Kataloge beigegeben werden.

Alle diese Anträge wurden von der Versammlung genehmigt,
sodann als neues Mitglied in den Vorstand Herr Bibliothekar
Fr. Jos. Schiffmann gewählt, als Präsident des Vereins Prof. Jos.
L. Brandstetter, als Festpräsident Herr Schultheiß Binz. Fischer
und als Festort Luzern bezeichnet. Das Präsidium gab ferner
Kenntniß von einem Briefe des Herrn Bildhauer X. Stadler, der

ein Modell von einer Statuette des fel. Bruder Klaus, das sich

.in dem Museum auf dem Rathhaufe in Zug befindet, aber leider

ziemlich verstümmelt ist, copirte, nach der Silberstatue in der
Hofkirche zu Luzern ergänzte und nun ausstellte. Das Präsidium
empfiehlt die schöne Arbeit den Anwesenden zur Beachtung.

Herr Johann Franz Fetz, Kaplan in Vadutz und correspondirendes

Mitglied des Vereins, sandte der Versammlung einen

Festgruß und schenkte der Vereinsbibliothek sein Werk: Geschichte der

alten St. Florinskapelle und der neuen Pfarrkirche in Fadutz.

Herr Gerichtsschreiber Hein. Jneichen in Ballwil machte
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ferner bie Slnregimg, eê möcßten im Umfang ber 5 Drte bie

glur«, perfonen-* unb gamiliennamett gefammett roerben, eê möcßte

neben ben monumentalen Saunierten aucß anbern mit eigenartiger
©eftattimg j. S. Speichern, SBoßiißäufern je. bie Stufmerffamfeit
ber ÜBiitgtieber jugeroenbet roerben, unb eê modjte ettbtidj ber Sn-
ßalt ber fiirdjen- imb ©ettteiiibeardjioe, bie »iet Sntreffattteê ent=

ßatten, rtacß imb nacß auêgpbeutet roerben. Siefe Stnregungen
roerben burcß Srof. Sranbftetter unterftüt*t, ber fettterfeitê feine

Sammlung »on 6000 glurnameit auê bem fianton Sujera bem

Sereine übergibt. Sum Scßluffe »erlaê Sräfibent Stt. fieifer
eine intereffante Slbßanbtung: ©efeßießte ber Scßuteit ber Stabt
Sug. Sie Slrbeit rourbe einftimmig »erbanft, unb roenn »ottenbet

jur Sublifation im ©efdjicßtefreunbe erbeten.

Sa§ geftmaßl im igirfeßett »ertief in rußig gemütßtidjer SBeife.

Sie SLoafte galten bem Satertanbe, ber Sftegierung, ben Sereine»

genoffen unb Surgern »on Sng, bem gefammtett Sereine, igerrn
Srof. Dr. ©. 5Dteier »on finoitau imb ben ftetfjigen Sammlern für
baè dRufeum in Sug.

II.
«Deridile itec leteins-Sectioaea.

1) ©ie Section Sujertt unter bem Sräfibium »on Srof.
gr. Sftoßrer ßiett roöcßeittticß ißre gerooßnten Sitzungen. Sor»

träge rourben je am erften Sftittrooàj beê SDtonateê roäßrenb beê

SfBinterê geßalten, nämlicß »ott Srof. Sftoßrer: Ser ©ang nacß

ßanoffa uitb feine ßiftorifcße Sebeutwng; Srof. Sranbftetter:
Sie* Steinmet*jeicßen im Sttigememett unb in Sujern inêbefonbere;

Drtênamenftubien über Sufj unb einlui*er igof bei Sonen, foroie

über Segelftein unb anbre mit „Seger" anlautenben Drtènamen ;

Srof. Sfteiußarbt: ©onftict ber eoangelifcßert unb fatßolifcßen

Drte anläfjticß ber Sünbnerroirren, fpecielt in golge beê Settlmer»
morbeê »om 28. Snli — 16. Sluguft 1620. Sftector Dr. Safob
Sudjer referirte über Scßulen unb Scßüter im 16. Saßrßunbert
nadj Sßomae Stattner unb Srof. Sllbin fiaufmann über bie

5£iberiuêfrage.
2) Seromünfter ßielt unter bem Sräfibium »on Qettn

Sfarrer ©ftermann in SJlewborf 3 Stfeuitgen. Serfelbe ßielt
eine« Sortrag über bie gröfjte ©tocfe ber Stiftefircße, ferner über

eine Stufrecßnung auê bem Saßre 1536, unb einen Srief beê
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ferner die Anregung, es möchten im Umfang der S Orte die

Flur», Personen- und Familiennamen gesammelt werden, es möchte

neben den monumentalen Bauwerken auch andern mit eigenartiger
Gestaltung z. B. Speichern, Wohnhäusern zc. die Aufmerksamkeit
der Mitglieder zugewendet werden, und es möchte endlich der
Inhalt der Kirchen- und Gemeindearchive, die viel Jntressantes
enthalten, nach und nach ausgebeutet werden. Diese Anregungen
werden durch Prof. Brandstetter unterstützt, der seinerseits seine

Sammlung von 6000 Flurnamen aus dem Kanton Luzern dem

Vereine übergibt. Zum Schlüsse verlas Präsident Al. Keiser
eine interessante Abhandlung: Geschichte der Schulen der Stadt
Zug. Die Arbeit wurde einstimmig verdankt, und wenn vollendet

zur Publikation im Geschichtsfreunde erbeten.

Das Festmahl im Hirschen verlief in ruhig gemüthlicher Weise.
Die Toaste galten dem Vaterlande, der Regierung, den Vereins-
genosfen und Bürgern von Zug, dem gesammten Vereine, Herrn
Prof. Or. G. Meier von Knonau und den fleißigen Sammlern für
das Museum in Zug.

II.
KeMte ,1er Verems-ZeriionM.

1) Die Section Luzern unter dem Präsidium von Prof.
Fr. Rohrer hielt wöchentlich ihre gewohnten Sitzungen.
Vorträge wurden je am ersten Mittwoch des Monates während des

Winters gehalten, nämlich von Prof. Rohrer: Der Gang nach

Canossa und feine historische Bedeutung; Prof. Brandstetter:
Die- Steinmetzzeichen im Allgemeinen und in Luzern insbesondere;

Ortsnamenstudien über Luß und einlutzer Hof bei Jonen, fowie
über Degelstein und andre mit „Deger" anlautenden Ortsnamen;
Prof. Reinhardt: Conflict der evangelischen und katholischen

Orte anläßlich der Bündnerwirren, speciell in Folge des Veltliner-
mordes vom 28. Juli — 16. August 1620. Rector Dr. Jakob
Bu cher referirte über Schulen und Schüler im 16. Jahrhundert
nach Thomas Plattner und Prof. Albin Kaufmann über die

Tiberiusfrage.
2) Beromünster hielt unter dem Präsidium von Herrn

Pfarrer Estermann in Neudorf 3 Sitzungen. Derselbe hielt
einen Vortrag über die größte Glocke der Stiftskirche, ferner über

eine Aufrechnung aus dem Jahre 1536, und einen Brief des



VIII

Salaftina=Sttgerê ©ßorßerr igetmlin, roorin berfelbe feilte Sfteife

»011 aftünftir biê Sftom erjäßlt, unb beridjtete über 4 intereffaitte
firiminalfälte, bie im 16. unb 17. Saßrßunbert in unb um SBtün«

fter fidj ereigneten. Qett Snfpector S- Stufe referirte auêfußr»
ließ über gemädjte Seobadjtimgeit unb gunbe bei Stnlafj ber Deff*

nung ber fog. ©ruft wnb ©integwng eineê neuen Sobenê in ber

Stiftefircße. ©nbtieß »erlaê ber .Sectionefecretär, Sfarrßelfer
fi. fiopp, eine urfunblidtje ©efcßidjte ber igelferetpfrünbe bei

St. ©tepßan, »on ber ©rünbung an biê auf bie ©egenroart.
©nbtidj tßat bie ©ection ©djritte, bafj unter SBäßrung beê ©igen»

tßunterecßtee bie bei Stnlafj ber obigen fiirdjenrenooatiort gefun=
benen ©egenftänbe foroie ältere gwnbe awê Sfäffifon bem 9Jlu=

feimt in Sujerit einoerteibt rourben.

3) Sie rüßrige ©ection Siibroalben, ber ftcß aucß SMmter,
bie nicßt bem 5 örtigen Sereine angeboren, beigefettten, ßielt brei
©itmtigett unter bem Sorfttje »ott gürfpredj fiarl Sefdjroanben.

igerr fiatedjet S- £ß« »on Sefcßroanben taê »erfeßiebene Sar=
tien über bie ©efeßießte beê grauenflofterê @t. fitara in ©tanè.

igerr fiaplan St. Dbermatt fefete feine ©efdjicßte ber Sfarrfircße

ju ©tanè, refp. ber bafigen Sfarrßerren fort, ©benfo erfolgte
burdj igerrn Sftatßeßerrn fiart »on Sefcßroanberr bie gort=
fefeung ber ©efeßießte ber ©ngelberger Sta. igerr Dr. Safob
SBitrfcß ßiett einen Sortrag über einejüngft entbeefte Sftuine eineê

alten SEßwrmee im ïburmmattli ju Swocße.

4) Sie ©ection Quq ßiett meßrere ©ifewngen, bie ficß tßeil=

weife auf bie Sorbereitungen jum Sereinêfefte bejogen. igerr
Srof. Dr. Sft aßn auê Snridj ßiett einen ungemein anjießenben

Sortrag: „©in ©ang burdjê filofter SBettingen. igerr Sanbs

feßreiber St. SBeber gab einen intereffanten Sericßt über baè Scßitl-*

roefen im fiantotr Sng jur Qät ber «*get»etif. igerr Strcßitect

Sücßer legte bie rooßtgetungenen fiopien ber igoljfcßnit"ereiett an
ben SBättben beê Soiwfeumèfaateê oor. ©benfo rourbe bie oon
Silbßauer Sranbenberg auè Sug in Sreêben erftettte ©ruppe:
Sie Sertßeibigung beê Snger Sännere bei Strbebo, einer eingetjen--

ben Sefpredjung unterjogen, unb Snnfer ig anê 00n dR e ifj legte
ein aufgefunbeiteê Setfcßaft etnea ©laraer ©eiftlicßen auê bem

14. Saßrßunbert »or. Snt Sejember »eranftaltete bie ©ection
öffentlicße Sorlefungen ju ©utrflen beê SDiufeumê. Sn biefen
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Palästina-Pilgers Chorherr Helmlin, worin derselbe feine Reise

von Münster bis Rom erzählt, und berichtete über 4 interessante

Kriminalfälle, die im 16. und 17. Jahrhundert in und um Mün»
ster sich ereigneten. Herr Inspector I. Stutz referirte ausführlich

über gemachte Beobachtungen und Funde bei Anlaß der Oeffnung

der sog. Gruft und Einlegung eines neuen Bodens in der

Stiftskirche. Endlich verlas der .Sectionsfecretär, Pfarrhelfer
K. Kopp, eine urkundliche Geschichte der Helfereipfründe bei

St. Stephan, von der Gründung an bis auf die Gegenwart.
Endlich that die Section Schritte, daß unter Wahrung des

Eigenthumsrechtes die bei Anlaß der obigen Kirchenrenovation gefundenen

Gegenstände sowie ältere Funde aus Pfäffikon deni

Museum in Luzern einverleibt würden.

3) Die rührige Section Nidwalden, der sich auch Männer,
die nicht dem 5 örtigen Vereine angehören, beigesellten, hielt drei
Sitzungen unter dem Vorsitze von Fürsprech Karl Deschmanden.

Herr Katechet I. Th. von Defchwanden las verschiedene Partien

über die Geschichte des Frauenklosters St. Klara in Stans.
Herr Kaplan A. Odermatt setzte seine Geschichte der Pfarrkirche

zu Stans, resp, der dasigen Pfarrherren fort. Ebenso erfolgte
durch Herrn Rathsherrn Karl von De schwanden die

Fortsetzung der Geschichte der Engelberger Aa. Herr Dr. Jakob
Würsch hielt einen Vortrag über eine jüngst entdeckte Ruine eines

alten Thurmes im Thurmmattli zu Buochs.
4) Die Section Zug hielt mehrere Sitzungen, die sich theilweife

auf die Vorbereitungen zum Vereinsfeste bezogen. Herr
Prof. Dr. Rahn aus Zürich hielt einen ungemein anziehenden

Vortrag: „Ein Gang durchs Kloster Wettingen. Herr Land?

schreiber A. Weber gab einen interessanten Bericht über das Schulwesen

im Kanton Zug zur Zeit der Helvetik. Herr Architect

Buch er legte die wohlgelungenen Kopien der Holzschnitzereien an
den Wänden des Museumssaales vor. Ebenso wurde die von
Bildhauer Brandenberg aus Zug in Dresden erstellte Gruppe:
Die Vertheidigung des Zuger Banners bei Arbedo, einer eingehenden

Besprechung unterzogen, und Junker Hans von Meiß legte
ein aufgefundenes Petschaft eines Glarner Geistlichen aus dem

14. Jahrhundert vor. Jm Dezember veranstaltete die Section
öffentliche Vorlesungen zu Gunsten des Museums. Jn diesen
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fpraeßen Qett Setters SBerbmütter oon Snridj über bett Surgenbau
beê SDlittelatterè. igerr Srof. Dr. Sftaßit über baê fdjroeij. Sürger»
ßaue unb ben ©beifit* beê 16. unb 17. Saßrßunberte, unb «-gerr

Srof. Dr. ©. SDieier »Ott finonau fdtjilberte Slnbreaè üjofer unb

ben igelbenfampf ber enrôler im Saßre 1809.

III.
ieritfit lies lorftauifes.

Ser teitenbe Stuêfdjufj ßatte im Serajattungejaßre »ier ©it§»

ungen. Stu§ ben in benfelben beßanbettett ©efdjäftett ßebe icß

ßeroor.
Sin bie ©telle beè »on Sßnen am Saßreefefte in Su9 eiu=

ftimmig jum Sräfibenten ernannten «cerni ©rjießuugeratß Srof.
S- S. Sranbftetter trat alê Slctuar baê oott Sßuen in ben Sluê»

fdjufj geroäßlte SJiitglieb, Sibliotßefar ©dljiffmann, in Sujern.
Sie für ben 38. Sb. beê „©efcßicßtefreunb" benötßigtett Sei»

träge roaren burcß bie Sßätigfeit ber babei betßeitigten SJiitgtieber
uitb fpecieff beê igerra Sräfibenten balb beifammen unb bamit
unfer igauptgefdjäft glücftictj ertebigt. Sie Stwflage glaubten roir

roegen ber oermeßrten Seraiiêoerbinbuitgen unb ber ebenfattê oer»

meßrten SDiitglieberjaßt um 50 ©jemplare erßößen ju foften.
Seiber ßat ber Serein audj im Serroaltuttgeiaßre roieber

fctjroere Serlufte ju beflagen. SBenige SBodje »or bem Qu*
fammentritte in Sng ftarb unfer unoergefjlicße Sräfibent, igocßiü.

igerr ©ßorßerr nnb Srof. Sftoßrer nacß faum breitägiger firattf»
ßeit ; ißm folgten im Saufe beê Saßree adjt roeitere oereßrte 3ftit=

gtieber in bie eroige igeimat nadj. Slue bent Sereine feßteben ju
unferm Sebauern mittelft Stuêtritt, bie Ferren Sof. gueße, fiap-
latt in SBatcßroil, Sttb. fieifer, fifofterfaptatt im Srudj, Sllpßone

Sauter, Sfarrer in SBeinfetbeti, ©tocfer=Soffenbacß in Sug. Seit
oon unferm Slctuar ttaajgefucßten Sluêtritt anê bem Sorftanbe
glaubten roir ber ©eneraloerfammtung oorbeßalten ju fotten.

©ine »on einer ßiftorifcljeit ©efettfcßaft beê Sluêlanbeê nadj»

gefudjte Saufdjoerbinbtmg glaubten roir roegen affjit totalem 3nr
tereffe abteßneit ju foffett, bagegen rourben mit meßrern beutfdjen
unb franjöfifdjen Sereinen Sejießungen eingeleitet.

gür baè Sibliotßeflofal feßtoffen roir einen neuen SDiietßoer»

trag mit etroaê erßößlem Sinfe auf roeitere brei Saßre.

IX

sprachen Herr Zeller-Werdmüller von Zürich über den Burgenbau
des Mittelalters. Herr Prof. vr. Rahn über das schmeiz. Bürgerhaus

und den Edelsitz des 16. und 17. Jahrhunderts, und Herr
Prof. Dr. G. Meier von Knonau schilderte Andreas Hofer und

den Heldenkampf der Tyroler im Jahre 1809.

III.
Kerickt lies Vorftamles.

Der leitende Ausschuß hatte im Vermaltungsjahre vier

Sitzungen. Aus den in denselben behandelten Geschäften hebe ich

hervor.
An die Stelle des von Ihnen am Jahresfeste in Zug

einstimmig zum Präsidenten ernannten Herrn Erziehungsrath Prof.

I. L. Brandstetter trat als Actuar das von Ihnen in den

Ausschuß gewählte Mitglied, Bibliothekar Schiffmann, in Luzern.
Die für den 38. Bd. des „Geschichtsfreund" benöthigten

Beiträge waren durch die Thätigkeit der dabei betheiligten Mitglieder
und speciell des Herrn Präsidenten bald beisammen und damit
unser Hauptgeschäft glücklich erledigt. Die Auflage glaubten wir
wegen der vermehrten Vereinsverbindungen und der ebenfalls
vermehrten Mitgliederzahl um 50 Exemplare erhöhen zu sollen.

Leider hat der Verein auch im Vermaltungsjahre wieder

schwere Verluste zu beklagen. Wenige Woche vor dem

Zusammentritte in Zug starb unser unvergeßliche Präsident, Hochw.

Herr Chorherr und Prof. Rohrer nach kaum dreitägiger Krankheit

; ihm folgten im Laufe des Jahres acht weitere verehrte
Mitglieder in die ewige Heimat nach. Aus dem Vereine schieden zu

unserm Bedauern mittelst Austritt, die Herren Jos. Fuchs, Kaplan

in Walchwil, Alb. Keiser, Klosterkaplan im Bruch, Alphons
Lauter, Pfarrer in Weinfelden, Stocker-Dossenbach in Zug. Den

von unserm Actuar nachgesuchten Austritt aus dem Vorstande

glaubten wir der Generalversammlung vorbehalten zu sollen.

Eine von einer historischen Gesellschaft des Auslandes
nachgesuchte Tauschverbindnng glaubten wir wegen allzu lokalem
Interesse ablehnen zu sollen, dagegen wurden mit mehrern deutschen

und französischen Vereinen Beziehungen eingeleitet.

Für das Bibliotheklokal schloffen wir einen neuen Miethvertrag

mit etwas erhöhtem Zinse auf weitere drei Jahre.



X

Sie itt jüngfter Seit itt SBauroit gemadjten ©ntbecfungeit finb
taut SJlittßeilung beê ßoeßro. Sfarrerè Strnet bafelbft roeber cjuatitatio
nodß quantitatio nenueitgioertß.

SBäfjrenb beê Sereittêjatjreê erßielt ber Serein fotgenbe ©e»

fdtjeiife für bie Sibtiotßef.
1) Son ©eite ber Qexxen Serfaffer:
g efe, Soß. grj. ©efeßießte ber allen gtorinêfapette nnb

ber neuen Sfarrfirdje in gabufe.

© cß e r e r » S o c c a r b, ©raf. SBiebereinfüßrung beê fatßotifcßen

©ultuê in ber ©cßroeij im 19. Saßrßunbert.
SDÌ otta, ©mit. Serfudj einer ©ottßarbbaßntiteratur.
fieifer, Slloiè. Dr. fi. M. fieifer, Sftegenê beê bifdjöftidjen

Seminare in Sototßurit. ©in Sebenêbilb.

Söget, P. Sib alb ert. Sie Senebiftiner» ©olonie 9iew»

©ngelberg in ©oneeption.
S ern ou illi, Stuguft, Dr. Safel im firiege mit Defterreicß.

Staffelbacß, S9-, ©ßorßerr. a) giêtiêbadj, Sorf unb

Sfarrgemeinbe im Stargau. b) Sftetfeffijjen beim llebergang beè

18. inê 19. Saßrßunberte.
». Sordj, Seop., greißerr. Seiträge jur Sftecßtegefdjidjte beê

SJJlittelatterê mit befottberer SftütJficßt auf bie Sftitter unb Sienft»
mannen fürfttießer imb gräftidjer igerfunft. Snnêbracf 1881.

Sortmann, Sint. SJiufiffbrift unb SJJlufifoortrag.

©eßrig, geinridj. Sie SBinfelriebfrage.
Le Fort, Charles. L'Emancipation politique de Genève et

les premières relations de cette ville avec les cités Suisses.

o. Siebenau, Dr. Xß. Sfteàjtêquetten für ben fit. Sujern.
1. u. 2 igeft. Separat auê Seüfdßrift für fcßiüeijerifdjee Sftedjt.

1882 u. 1883.

2) Sou anbern:
©ebr. fiart unb -ftifolauê Senjiger: fiunftmater Saul

Sefàjioanbeit oon Dr. P. Sllbert fiußn.
Stltoberridjter Suf. £erjog: ©efdjjtdjtèfreunb Sb. 1. 2. 8.

filofter ©ngelberg: Album Engelbergense.
Sftector Sil. fieifer: Suger=fiatenber 1879—82.
Sitcßßanbluitg Sre II: Sierroalbftätter Soflèfatenber, 1—4.

Saßrgang.

X

Die in jüngster Zeit in Waumil gemachten Entdeckungen sind
laut Mittheilung des Hochw. Pfarrers Arnet daselbst meder qualitativ
noch quantitativ nennenswerth.

Während des Vereinsjahres erhielt der Verein folgende
Geschenke für die Bibliothek.

1) Von Seite der Herren Verfasser:
Fetz, Joh. Frz. Geschichte der alten Florinskapelle und

der neuen Pfarrkirche in Fadutz.

Scherer-Boccard, Graf. Wiedereinführung des katholischen

Cultus in der Schweiz ini 19. Jahrhundert.
Motta, Emil. Versuch einer Gotthardbahnliteratur.
Keiser, Alois. Dr. K. K. Keiser, Regens des bischöflichen

Seminars in Solothurn. Ein Lebensbild.

Vogel, Adalbert. Die Benediktiner-Colonie Neu-

Engelberg in Conception.

Bernouilli, August, vr. Basel im Kriege mit Oesterreich.

Staffelbach, Jg., Chorherr, s,) Fislisbach, Dorf und

Pfarrgemeinde im Aargau. b) Reisefkizzen beim Uebergang des

18. ins 19. Jahrhunderts.
v. Bor ch, Leop,, Freiherr. Beiträge zur Rechtsgeschichte des

Mittelalters mit besonderer Rücksicht auf die Ritter und Dienst-
mannen fürstlicher und gräflicher Herkunft. Innsbruck 1831.

Portmann, Ant. Musikschrift und Musikvortrag,
Gehrig, Heinrich. Die Winkelriedfrage.

L«?-/, 6'/ê«?-êe6. ^^mancipation, politicks de (Genève st
iss prsirridrss rslaiions cks ostis vill« s,vs« lss oitss önissss.

v. Liebenau, vr. Th. Rechtsquellen für den Kt. Luzern.
1. u, 2 Heft. Separat aus Zeitschrift für schweizerisches Recht.

1882 u. 1883.

2) Von andern:
Gebr. Karl und Nikolaus Benziger: Kunstmaler Paul

Deschmanden von vr. Albert Kuhn.
Altoberrichter Luk. Herzog: Geschichtsfreund Bd. 1. 2. 8,

Kloster Engelberg: Albuin EnAsIdsrAsnss.
Rector Al. Keifer: Zuger-Kalender 1879—82.
Buchhandlung Prell: Vierwaldstätter Voklskalender, 1—4.

Jahrgang.



XI

Scßroeij. ßiftorifcße ©efettfcßaft. a) Duetten jur
©cßroeijergefcßicßte. Sanb 1—5. 1877—1881. b) Stuber Dr. ©.
Sie Sernercßronif »on fionrab Suftmget 1870. c) Stuber Dr. ©.
Mathise Neoburgensis Chronicon cum continuatione et vita
Berchtoldi de Buchegg. 1867. d) fibber, Dr. S. Sdjroeij.
ttrfunbenregifter. 1—2 Sanb 1873—1877. e) Diplomata
Helvetia* varia. 1874.

S£it. Sunbeêfanjtei. Rott, Edourd. Inventaire
Sommaire des Documents relatifs à l'histoire de la Suisse,
conservés dans les archives et les Bibliothèques de Paris.
Berne 1882.

Srofeffor Sllbin fiaufmann. Trouillat et Vautrey.
Liber marcarum veteris episcopatus Basiliensis. Porren-
truy 1866.

Sofef Süring, Stub. hist, a) Stumpf, ©efdjidjte beê

fionjilê »on fiouftattj. 1541. b) S- dtub. Sftaßn. fiunft unb

SBaitberftubiett iit ber Sdjroeij. SBien.

Stt. ©rjie ßunger atß oon Sujern. Sftapß. Sfteinßarb. ©e»

fcßicßte ber Sfarrei igorto.
Sftectorat Sarnen. Saßreebericßt beè ©pmafiumè itt

Sarnen 1879—1882.

gür bie übrigen Sammluttgen ßaben gefcßenft:

Sie tob ließ e Stift 2Jli.it ft er burcß «-gerrn fiaittonalfcßui»

ittfpector Stufe 7 Siitele Sriqueê arte ber Stiftêfirdje. Sgl. Sin»

jeiger für feßroeij. Stttertßwmefunbe 1883. 3t». 112.

Qexx Dr. S- S acß ma utt in Sfteiben. ©ine römifdje fiupfer»
müttje gefunben beim Sercßenfanb ju Sagmerfetten. Avers :

Constantinus P. F. Aug. Sorbeerbefränjter fiopf nadj redjte.
Revers: Steßenber Sonnengott mit ©rbfugel unb Sattium itt ber

Sinfett unb erßobener Sftecßten. ttmfdjrift Soli Deo Invicto mit
T. F. im gelbe unb B. J. R. im Stbfcßnitte.

Qexx Sft en roarb Sranbftetter. ©in Saêter Sracteat.

igerr Swcßbinber Sftooê in Scßüpfßeim. fiopf einer Sftatß»

ßäufer Urfunbe mit bem SBappen ber Slbtiffin Soßanna Saptifta
SJlatjr oott Satbegg.

«•gerr Seßrer S* ig am mer in 3Jlalterê. Silb beè ßeiligen
3JÌeinrab nadj ber Seicßnung oon P. Sttß. Sentier, geftoeßen oon

«•gainjelmantt.

XI

Schweiz, historische Gesellschaft, s,) Quellen zur
Schweizergefchichte. Band 1—S. 1877—1881. d) Studer Dr. G.
Die Bernerchronik von Konrad Justinger 1870. e) Studer vr. G.
NailiiW l^sodurAsirsis LKroriioon «um coirtiriuations st vita
lZsreKiolài às LucKsM. 1867. à) Hidber, vr. B. Schweiz.

Urkundenregister. 1—2 Band 1873—1877. s) viploinaia Usi-
vstiss varia. 1874.

Tit. Bundeskanzlei. lìott, M«nrà. Invsniairs 8«m-
mairs àss vooumsnts rslatiis à l'Kistoirs às la Luisss, «on-
ssrvss àans Iss arelrivss st Iss Liblioiliscjuss às varis.
Lsrns 1882.

Professor Albin Kaufmann, brouillai, st Vanirsv,
I^idsr rnaroaruin vstsris spisoopatus Lasilisnsis. ?orrsn-
truv 1866.

Jofef Düring, Stud. disi, u) Stumpf, Geschichte des

Konzils von Konstanz. 1541. b) I. Rud. Rahn. Kunst und

Wanderstudien in der Schmeiz. Wien.
Tit. Erziehungsrath von Luzern. Raph. Reinhard.

Geschichte der Pfarrei Horm.
Rectorat Sarnen. Jahresbericht des Gymnasiums in

Sarnen 1879—1882.

Für die übrigen Sammlungen haben geschenkt:

Die löbliche Stift Münster durch Herrn Kantonalschulinspector

Stutz 7 Stücke Briques aus der Stiftskirche. Vgl.
Anzeiger für schweiz. Alterthumskunde 1883. N°. 112.

Herr vr. I. Wachmann in Reiden. Eine römische Kupfermünze

gefunden beim Lerchensand zu Dagmersellen. ^.vsrs: lücm-

siuntirms p'. ^.uA. Lorbeerbekränzter Kopf nach rechts, lìs-
vsrs: Stehender Sonnengott mit Erdkugel und Pallium in der

Linken und erhobener Rechten. Umschrift Soli vso Inviot« mit

I. im Felde und L. 5. K. im Abschnitte.

Herr Ren ward Brandstetter. Ein Basler Bracteat.

Herr Buchbinder Roos in Schüpfheim. Kopf einer

Rathhauser Urkunde mit dem Wappen der Äbtissin Johanna Baptist«

Mayr von Baldegg.
Herr Lehrer I. Hammer in Malters. Bild des heiligen

Meinrad nach der Zeichnung von Ath. Beutler, gestochen von

Hainzelmcmn.
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Son ber fdjroeij. ©efefffdjaft für ©rßaltung ßiftorifeßer fiunft»
benfmäler rourbe unter SBäßrung beè ©tgetttßumeredjtee ber ©e»

fefffdjaft ber fcßöne bei Srflifon aufgefunbene Sreifufj (römifeßer

Dpferaltar) jrtr Sluêfteïïung im üftufeum übertaffen.

IV.
ieiftorüeae «ftlitgtietfer.

1. ©ßorßerr unb Srofeffor granj Sftoßrer oott ©tanè,
unfer oereroigte Sereinepräfibent, rourbe ben 18. dlov. 1832 in
Suocße geboren unb beu 19. bafelbft getauft. Seine äftutter, eine

fromme unb tßatfräftige gran, bie nadj bem früßen Snbe beê Sa=

lere mit bert fiinbern in Suocße rooßnte, fdjidte ben fleinen granj
auf ben Sftatß beè Sfarrerè, beê nodj tebenben greifen bifdjöfticßen

©ommiffarè igoctjn*.' Stieberberger, ber baè reidje Salent beè fina»
ben rooßl erfannte, ju ben SS. fiapujinera nadj ©tanè, igier
roarb ber lebenefroße, roifjbegierige finabe ber Siebling feineê Sro»
fefforê, P. Dêroalb Stöcflin, macßte rafeße gortfdjritte wnb geroanrt
fidj bamit greunbe unb ©önner. Unter biefen ßaben roir befon»

bere Dr. grj. Spidjtig iit ©tanè ju ertoäßnett, mit beffem ©oßne

Sßeobor ber angeßenbeStubiofue bie innigfte greuribfdjaft fdjlofj, bie

leiber ber Sob beê jungen ©pießtig, ber alê angeßenber Slrjt einem

Sruftleiben erlag, früße trennte. Ser Sater aber blieb fein Seben

burdj Sft. ein treuer greunb. (©ef. SJiittß. ». Soß. ». SJiatt.) Sluê

ber filofterfdjule in ©tanè trat Sft. in baê ©tjmnafium in ©nget»

berg unb jog bann nadj ©infiebeln, roo er in ben ©djuljaßrert
1850/51 it. 51/52 unter ben P.P. ©eorg Utber unb Sftapßaet

Äußn baê Stjceum abfoloirte. ©r begab ficß mm, ttocß nicßt

20 Saßre alt, mit ben beften Seugniffen oerfeßen nacß ^eibetberg,
in ber Slbficßt, SJlebijin ju ftubiren, „befucßte baneben aber aucß

nocb anbere ©ottegien, unb mar," feßreibt mir gütigft fein Unioer-
fitätefreunb, igerr Sibliotßefar S ©tufe-igarimatm in ©olotßurn,
„mit mir j. S. fleifjiger Sußörer »on Srof. «puffer'ê ©efdtjidjtê»

»ortefungert (teuere ©efdjicßte, inêbefonbere franjöfifdje Sfteoolu-

lion) unb beê ©rimtrtatiften SDiittermeier, unb idj" mufjte midj feßr
irren, roenn er nidjt audj beê berüßmten Sartbeftiften Sattgeroro'ê
©offegien roenigftenè ßofpitirte. Ueberßaupt befanb fidj ber Selige
bejüglidj feiner befinilioen Serufetoaßl fo irt einer Slrt gauft«
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Von der schweiz. Gesellschaft für Erhaltung historischer
Kunstdenkmäler murde unter Wahrung des Eigenthumsrechtes der

Gesellschaft der fchöne bei Jrflikon aufgefundene Dreifuß (römischer

Opferaltar) zur Ausstellung im Museum überlassen.

IV.
Verstorbene Mitglieder.

I. Chorherr und Professor Franz Rohrer von Stans,
unser verewigte Vereinspräsident, wurde den 18. Nov. 1832 in
Buochs geboren und den 19. daselbst getauft. Seine Mutter, eine

fromme und thatkräftige Frau, die nach dem frühen Tode des

Vaters mit den Kindern in Buochs wohnte, schickte den kleinen Franz
auf den Rath des Pfarrers, des noch lebenden greisen bischöflichen

Commissars Hochw. Niederberger, der das reiche Talent des Knaben

wohl erkannte, zu den VV. Kapuzinern nach Stans. Hier
ward der lebensfrohe, wißbegierige Knabe der Liebling seines

Professors, Oswald Stöcklin, machte rasche Fortschritte und gewann
sich damit Freunde und Gönner. Unter diesen haben wir besonders

vr. Frz. Spichtig in Stans zu erwähnen, mit dessem Sohne
Theodor der angehendeStudiosus die innigste Freundschaft schloß, die

leider der Tod des jungen Spichtig, der als angehender Arzt einem

Brustleiden erlag, frühe trennte. Der Vater aber blieb sein Leben

durch R. ein treuer Freund. (Gef. Mitth. v. Joh. v. Matt.) Aus
der Klosterfchule in Stans trat R. in das Gymnasium in Engelberg

und zog dann nach Einsiedeln, wo er in den Schuljahren
1850/51 n. 51/52 unter den Georg Ulber und Raphael
Kuhn das Lyceum absolvirte. Er begab sich nun, noch nicht
20 Jahre alt, mit den besten Zeugnissen versehen nach Heidelberg,
in der Absicht, Medizin zu studiren, „besuchte daneben aber auch

noch andere Collégien, und war," schreibt mir gütigst sein
Universitätsfreund, Herr Bibliothekar L Glutz-Hartmann in Solothurn,
„mit mir z. B. fleißiger Zuhörer von Prof. Häusser's
Geschichtsvorlesungen (Neuere Geschichte, insbesondere französische Révolu»

tion) und des Criminalisten Mittermeier, und ich müßte mich sehr

irren, wenn er nicht auch des berühmten Pandektisten Vangerom's
Collégien wenigstens hospitirte. Ueberhaupt befand sich der Selige
bezüglich seiner definitiven Berufsmahl fo in einer Art Faust»
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ftimmuttg: „«gäbe nun Surifterei unb SJlebijtn" 2c. — ttadj äffen

gafuttäten feine geifiigen güßtßöraer auêftrecfenb. Sejügticß feineê
roeitern Uttnerfitatêbefuàjeè, glaube icß immer, er ßabe ficß oonigeibel»
berg, roo er meineê SBiffenê baê ganje Saßr 1852/53 jugebradjt,
juerft nadj SUlündjen imb bann nacß Sübingen getoanbt." ©eroifj

ift, bafj er im igerbfte 1853 nadj Sübingen jog unb ebenfo, bafj

er fidj »orßer ber franjöfifdjen ©onnerfatiott roegen furje Seit in
Strasburg aufßiett. Sn Sübingen entfdjieb er fidj für bie Sßeo»

logie unb befucßte nun roäßrenb jroei Semefter bie ©ottegien ber

Srofefforen igefele, fiußn unb Siberie unb ßörte aucß Scßroegter,

trat bann in baê bifeßöftieße Seminar in ©ßur, too er jroei Saßre
ben Seminarftubiett lebte, unb empfing ben 5. Sluguft 1856
bafelbft bie Sriefterroeiße.

©ê roar um biefe Seit, bafj P. Sßeobofiue baè ©ottegium in
©eßtotjj erroarb uub nun für beffen SBieberbelebung tücßtige Seßr»

fräfte fudjte. Su °en trefflidjeu firäften, bie eê ißm gelang für
fein Unterneßmen ju getoirmen, jäßlte audj ber Seretoigte ; roenige

SBocßen nactj feiner Srimij, an ber ißm fein »ätertidjer greunb
alê geiftlidjer Sater jur Seite ftanb, jog ber Saßingefdjiebene alê

Srofeffor ber ©untar unb Sräfeft ber ©rternen rtadj Sdjrotjj. Sn
Scßrotjj öffnete ficß aber bem jungen Srofeffor nodj ein roeitereê

gelb für feine Sßätigfeit. Sftoßrer roar 1851 bem im Saßre 1841

in Scßrotjj begrünbeten „Scßroeijerifcßen Stttbentenneretri" beige»

treten unb ftanb fpäter alê Sräfee an beffen Spifee. Snt Ser»

einêleben lernte er audj ben 10 Saßre altern S* ©mür fennen.

Sie Sefanntfdjaft füßrte ju einer intimen greunbfdjaft, bie erft
ber Sob ju löfen oermodjte. ©mür, ber im Sereitt jeitlebenê eine

ßödtjft einftufjreiàje ©teffung einnaßm unb an beffen Stanbpunft
ficß Sft. enge anfeßlofj, ftubirte Suriêprubenj unb roanbte fidj bann
ber Snblijiftif ju. Sin ber ©rünbung ber „Scßrotjjer'Seitung", bie

1849 an Stelle beê „Sdjtotjjer=Solfêblatt" trat, ßatte ©mür mit
feinen Sereinêfrennben roefentlidjert Stntßeit. ©è tourbe bamit „ein
©entratorgan, nidjt btofj ber fatßolifcßen fonbern ber fonferoatioen
Scßroeij" artgeftrebt. Sott ißrem ©rfcljeitiert biê jum Saßre 1860

toar bie Sdjrorjjerjeituug „baê roießtigfie Drgan ber fioriferoatioen".
Sie roar baê erfte Slatt, baê in biefer Sfticßtung täglicß erfdjien.
Sluf dleufahx 1861 grünbete bie bießerige ©efettfdjaft ber „Scßrotj»

jer»Seüung" bie Scßroeijerjeitung in Sujern. Son feinem greunbe
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stimmung: „Habe nun Juristerei und Medizin" :c, — nach allen

Fakultäten seine geistigen Fühlhörner ausstreckend. Bezüglich seines

weitern Unversitätsbesuches, glaube ich immer, er Habesich von Heidelberg,

wo er meines Wissens das ganze Jahr 1852/33 zugebracht,

zuerst nach München und dann nach Tübingen gemandt." Gewiß

ist, daß er im Herbste 1853 nach Tübingen zog und ebenso, daß

er sich vorher der französischen Conversation wegen kurze Zeit in
Straßburg aufhielt. Jn Tübingen entschied er sich für die Theologie

und besuchte nun während zwei Semester die Collégien der

Professoren Hefele, Kuhn und Aberle und hörte auch Schmegler,

trat dann in das bischöfliche Seminar in Chur, wo er zwei Jahre
den Seminarstudien lebte, und empfing den 5. August 1856
daselbst die Priesterweihe.

Es war um diese Zeit, daß Theodosius das Collegium in
Schwyz erwarb und nun für dessen Wiederbelebung tüchtige
Lehrkräfte suchte. Zu den trefflichen Kräften, die es ihm gelang für
sein Unternehmen zu gewinnen, zählte auch der Verewigte; wenige

Wochen nach seiner Primiz, an der ihm fein väterlicher Freund
als geistlicher Vater zur Seite stand, zog der Dahingeschiedene als
Professor der Syntax und Präfekt der Externen nach Schmyz. Jn
Schwyz öffnete sich aber dem jungen Professor noch ein weiteres

Feld für seine Thätigkeit. Rohrer war 18S1 dem im Jahre 1841

in Schwyz begründeten „Schmeizerischen Studentenverein"
beigetreten und stand später als Präses an dessen Spitze. Jm
Vereinsleben lernte er auch den 10 Jahre ältern I. Gmür kennen.

Die Bekanntschaft führte zu einer intimen Freundschaft, die erst

der Tod zu lösen vermochte. Gmür, der im Verein zeitlebens eine

höchst einflußreiche Stellung einnahm und an deffen Standpunkt
sich R. enge anschloß, studirte Jurisprudenz und wandte sich dann
der Publizistik zu. An der Gründung der „Schwyzer-Zeitung", die

1849 an Stelle des „Schwyzer-Volksblatt" trat, hatte Gmür mit
seinen Vereinsfreunden wesentlichen Antheil. Es wurde damit „ein
Centralorgan, nicht bloß der katholischen sondern der konservativen

Schweiz" angestrebt. Von ihrem Erscheinen bis zum Jahre 1860

war die Schmyzerzeitung „das wichtigste Organ der Konservativen".
Sie war das erste Blatt, das in dieser Richtung täglich erschien.

Auf Neujahr 1861 gründete die bisherige Gesellschaft der

„Schwyzer-Zeitung" die Schweizerzeitung in Luzern. Von feinem Freunde
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©mür unb bem ebenfattê befreunbeten Sftebaftor S- dldlin itt bie

Sublijiftif eingefüßrt, roarb Sft. ein fleifjiger SJittarbeiter, ber eine

fdjarfe unb fcßneibige geber füßrte, unb ale bei Sluêbrude beê

Sieuenburger fionflifteè 1856 bie gefammte greffe auf bie Stel»

lung ber ttrfdjroeij gefpannt roar, ba roarb bie Sofung beè an*

geßenben Snblijiften : „©è lebe baê eine Saterlanb" ein geflügettee

SBort, baê bie ganj Scßroeij burcßflog. ©benfo roar eê Sft., ber

im grüßjaßr 1856 „bie SJlonatrofett" anregte, bie er bann
alê ein „beinaße einftimmiger Sereiitebefcßlufj" ficß bafür auê»

fpraeß 1857 „mit Suppiger unb Statttier" grünbete unb beren

erften Saßrgang rebigirte. Sm gteidjen Saßre, ben 21. Suli 1857,
betßeiligte er ficß aucß an ber ©rünbung beê „Scßroeijer Sinê=
»ereilt" in Secfenrieb. Sin ber Seitfdjrift „Sdjroeijer»Slätter für
SBiffenfdjaft uttb fiunft", bie im Saßre 1859 „oon einem fatßo»

lifdjeu Sereine" in ©eßtotjj unternommen rourbe, naßm er atè

SJiitglieb ber „Sftebaftionêfommiffion" ebenfaffê tßätigen Slntßeil
uitb fdjrieb für bett erften Sanb meßrere Stuffäfee, oon benen idj
benjenigen „3wr ©efdjicßte ber treuem Sbeertleßre" ßeroorßeben

möcßte.

Srei Saßre ßiett Sft. in ©cßioijj toaefer auê, bann gab eê eine

„Sotatreoifton", ber junge Srofeffor fagte ©cßrotjj tebetooßl unb jog
im Sommer 1859 „freimütig, roie er gefommen" roar, alê fiaplan
nadj Sadjen am obern Süricßfee; »erblieb ba biê in baè griitj»
jaßr 1860 unb überfiebette battu nacß fiernè, roofelbft er auf bie

roarate ©mpfeßlung beê Sanbammattnè ©. ©ttlin ben 17. SJiai 1860

oon ber Sfarrgemeinbe einftimmig jum Sfarrer geroäßlt roorben

roar. Sen 28. ©ept. 1861 ernannte ißn bie ß. Sftegierung con
Dbroalben jum fantonalen ©àjulinfpeftor, uttb ben 7. Sej. beeßrte

fie ißu mit ber eßrettooffen SDîifftort bie 3örtige, eo. öörtige Sie»

tßumefrage mit ißm geeignet erfdjeinenben Serfönließfeitett auê

bett fit. Uri, ©djrotjj imb Unterroalben ju fonbiren, worüber er

fdjon ben 18. Sej. Sericßt ju erftatten oermodtjte. Sn bert SJittfje»

ftunben, bie ißm in fiemê bie Saftoration liefj, feßrieb er ju ©un»

ften ber roelttidjen ßerrfcßaft beê Sapfteê bie originelle ©cßrift:
Sapft unb Sann, ©in SBort jur Serftänbigung. (Sujem 1860.)
gerner für bie Serfammlung ber feßroeij. gemeinnützigen ©efeff»

fdjaft, bie ben 23. ©ept. 1862 iit ©araen jufammen trat, bie

Stbßanblimg : SBeldje befonbem ©djroierigfeiten fteßen einer gebeiß'
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Gmür und dem ebenfalls befreundeten Redaktor P. Acklin in die

Publizistik eingeführt, ward N. ein fleißiger Mitarbeiter, der eine

scharfe und schneidige Feder führte, und als bei Ausbruch des

Neuenburger Konfliktes 1856 die gesammte Presse auf die Stellung

der Urschweiz gespannt war, da ward die Losung des

angehenden Publizisten: „Es lebe das eine Vaterland" ein geflügeltes

Wort, das die ganz Schweiz durchflog. Ebenso war es R., der

im Frühjahr 1856 „die Monatrosen" anregte, die er dann
als ein „beinahe einstimmiger Vereinsbeschluß" sich dafür
aussprach 1857 „mit Suppiger und Plattner" gründete und deren

ersten Jahrgang redigirte. Jm gleichen Jahre, den Sl. Juli 1857,
betheiligte er sich auch an der Gründung des „Schweizer
Piusverein" in Beckenried. An der Zeitschrift „Schweizer-Blätter für
Wissenschaft und Kunst", die im Jahre 1859 „von einem

katholischen Vereine" in Schwyz unternommen wurde, nahm er als
Mitglied der „Redaktionskommission" ebenfalls thätigen Antheil
und schrieb für den ersten Band mehrere Aufsätze, von denen ich

denjenigen „Zur Geschichte der neuern Jdeenlehre" hervorheben

möchte.

Drei Jahre hielt R. in Schmyz wacker aus, dann gab es eine

„Totalrevision", der junge Professor sagte Schwyz lebewohl und zog

im Sommer 1859 „freiwillig, wie er gekommen" war, als Kaplan
nach Lachen am obern Zürichsee; verblieb da bis in das Frühjahr

1860 und übersiedelte dann nach Kerns, woselbst er auf die

warme Empfehlung des Landammanns S. Ettlin den 17. Mai I860
von der Pfarrgemeinde einstimmig zum Pfarrer gewählt worden

war. Den 28. Sept. 1861 ernannte ihn die h. Regierung von
Obwalden zum kantonalen Schulinspektor, und den 7. Dez. beehrte

sie ihn mit der ehrenvollen Mission die 3örtige, ev. 5örtige
Bisthumsfrage mit ihm geeignet erscheinenden Persönlichkeiten aus
den Kt. Uri, Schwyz und Unterwalden zu sondiren, worüber er

schon den 18. Dez. Bericht zu erstatten vermochte. Jn den

Mußestunden, die ihm in Kerns die Paftoration ließ, schrieb er zu Gunsten

der weltlichen Herrschaft des Papstes die originelle Schrift:
Papst und Bann. Ein Wort zur Verständigung. (Luzern 1860.)
Ferner für die Versammlung der schmeiz. gemeinnützigen Gesellschaft,

die den 23. Sept. 1862 iu Sarnen zusammen trat, die

Abhandlung: Welche besondern Schwierigkeiten stehen einer gedeih-
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lidjen ©ntroicftung ber Sotfêfdjute in ben ©ebirgêgegenben int
SBege, unb roie fönnen biefelben am beften übertounbert roerben?

(Seitfdjr. f. fdjroeij. ©emeinnüfeigfeit IL 99 u. ff.) Saê Sfteferat

fpradtj „ungemein" an, unb „bie trefftiàje unb leßrreicße SBeife", mit
ber ber SJteferent bie roicßtige grage erörterte, beftimmte bie ©e«

fefffcßaft, bie Slbßanbtuug anf ißre Moften in ben ©ebirgêfarttonen
oerbreiten ju laffen. Sin ber ©eneratoerfammlung beè „Scßroeijer
Siuêoerein", bie bett 23. tt. 24. Sluguft 1865 in ©adjfetn ftatt
ßatte, fpradj er über bie grage: SBie fönnen bie fatßolifcßen Sn=

tereffert bei ben gegenwärtigen Sunbeejuftänben am erfolgreicßften
oerfocßtert roerben Sft. fanb, eê fei bieê auf brei ©ebieten möglidj :

auf bem fircßticßen, fojiaten unb politifdjen. Su ber Soliti^ wollte
er „feiner eßrticßen politifeße« ÜJieinung ju uaße treten", ferner
poftutirte er, „bie ©runbfäfee unb Sftegeln ber fatßolifcßen fiircße
im öffentlidjeit Seben jur ©eltung ju bringen." ©ieben Saßre
ftoffen fo in fegenêreidjer Safioratioit unb füllen ©tubien baßin,
ba trübte leiber eine Sifferenj, in bie er mit ber ©emeinbe ge»

rietß, alê er auf Slufbefferung ber fiaplaneipfrünbe brang, baê

fcßöne Serßättnifj, unb ben 8. Sluguft 1867 refignirte Sft. feßrift--

ließ auf bie Sfarrpfrünbe; felbft bie ernften Serfudje ber ß. Sfte»

giewttg, ißn ber Sfarrei ju erßatten, toaren oergebtieß.

SJiit bem SBeggange oort fiemê naßm er aucß oon ber Sa»

ftoration Stbfcßieb. ÜJiidjt roenig modjte ißn ßiebei baê ©efüßl be»

einftufjen, bafj bte Safioratioit roeniger atê bie Seßrtßätigfeit fein
©ebiet fei, unb fo feßrte er mit Uebernaßme beê Sfteftorateê unb

ber Srofeffur ber Sftßetorif an ber iteuorgamftrtett fiantonêfdjule
in Slltborf roieber jum Seßrfacße jurüdf. S™ Oft. 1868 übernaßm

er aucß roieber bie Sftebaftion ber „SJtonatrofen". „Unfern ©tanb»

punft," fdjrieb er bei biefem Slnlaffe, „roerben roir neßmen im
fireife beseitigen, bie gegenüber ber Slffeê jerfefeenben egoiftifdjen

firitif bie Srinjipien beê pofilioett ©ßriftetttbume atê ©runblage
für SBoßt nnb ©ebeißen ber menfeßfießen ©efefffdjaft oertßeibigen

unb auf biefer ©runblage bie Siebe jur greißeit unb jum Sater»

tanbe ßegett unb pflegen. SBer auf biefem ©tanbpitnfte fteßt unb

feine Slnftdjten mit SBürbe oertritt, ber ift bei une ale greunb
roittfommen — fomme er auè ber Urfdjroeij, com Seman ober

Sobenfee." ©o lebte er mit ganger «gingabe feinen Spießten atê

©cßttlmann tmb feiner ©tettung atè SJtebaftor, ftanb in reger

XV

lichen Entwicklung der Volksschule in den Gebirgsgegenden im
Wege, und wie können dieselben am besten überwunden werden?

(Zeitschr. f. schweiz. Gemeinnützigkeit II. 99 u. ff.) Das Reserat

sprach „ungemein" an, und „die treffliche und lehrreiche Weise", mit
der der Referent die wichtige Frage erörterte, bestimmte die Ge»

sellschast, die Abhandlung auf ihre Kosten in den Gebirgskantonen
verbreiten zu lassen. An der Generalversammlung des „Schweizer
Piusverein", die den 23. u. 24. August 1865 in Sächseln statt

hatte, sprach er über die Frage: Wie können die katholischen

Interessen bei den gegenwärtigen Bundeszuständen am erfolgreichsten

verfochten werden? R. fand, es sei dies auf drei Gebieten möglich:
auf dem kirchlichen, sozialen und politischen. Jn der Politik wollte
er „keiner ehrlichen politischen Meinung zu nahe treten", ferner
postulirte er, „die Grundsätze und Regeln der katholischen Kirche
im öffentlichen Leben zur Geltung zu bringen." Sieben Jahre
flössen so in segensreicher Pastoration und stillen Studien dahin,
da trübte leider eine Differenz, in die er mit der Gemeinde

gerieth, als er auf Aufbesserung der Kaplaneipsründe drang, das

schöne Verhältniß, und den 8. August 1867 resignirte R. schriftlich

auf die Pfarrpfründe; selbst die ernsten Versuche der h.

Regierung, ihn der Pfarrei zu erhalten, waren vergeblich.

Mit dem Weggange von Kerns nahm er auch von der

Paftoration Abschied. Nicht wenig mochte ihn hiebei das Gefühl be-

einflußen, daß die Pastoration weniger als die Lehrthätigkeit sein

Gebiet sei, und so kehrte er mit Uebernahme des Rektorates und
der Professur der Rhetorik an der neuorganisirten Kantonsschule

in Altdorf wieder zum Lehrfache zurück. Jm Okt. 1868 übernahm
er auch wieder die Redaktion der „Monatrosen". „Unsern
Standpunkt," schrieb er bei diesem Anlasse, „werden wir nehmen im

Kreife derjenigen, die gegenüber der Alles zersetzenden egoistischen

Kritik die Prinzipien des positiven Christenthums als Grundlage

für Wohl und Gedeihen der menschliche» Gesellschaft vertheidigen
und auf dieser Grundlage die Liebe zur Freiheit und zum Vaterlande

hegen und pflegen. Wer ans diesem Standpunkte steht und

seine Ansichten mit Würde vertritt, der ist bei uns als Freund
willkommen — komme er aus der Urschweiz, vom Leman oder

Bodensee." So lebte er mit ganzer Hingabe seinen Pflichten als

Schulmann und seiner Stellung als Redaktor, stand in reger
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©orrefponbenj mit feinem Sntimuê S. ©mür, ber ftdj um ben poli»

tifdjett Sßeil ber SJISft. roarm atmaßm, fo roie fidß Sft. rebltdj SJlüße

gab, bem Statte tüdjtige SJlitarbeiter ju geroirmen unb baêfetbe

feinem Srogramm gemäfj ju einem „Sprecßfaat für ttterarifcße,
fojiat»potitifcße unb roiffenfcßaftlidtje gragen" ju erßeben, roorin ißn
in ben Saßren 1871/72 unb 72/73 fein SJiitrebaftor @. Saquet
burcß feine Seiträge erfotgreicß unterftüfete. Sie SJiSft. tiefjert in
ben Sagen beê fionjilê aucß feinen Seifet barüber, bafj ißr Sfte»

baftor unb ber „Sereinêpapa" ©mür ju benen jäßlten, bie bie

Sttfaffibilitäteleßre oor berert Sogmatifiruitg auê Dpportunitäte»
grünben befämpften. ©inert ©inblicï itt bie ©timmuttg unb Sfß=

nungett unfereê greunbeê fctjutben roir feinem naßen greunbe
Soß. oon SJiatt. Site ißn biefer bamalê in Slltborf befttdjte, ba

madjte er ißm bei einem Smiegefprädj baê Sefenittnifj : „er habe

fdjon lange nicßt meßr fo »iel gebetet alê jefet." (Saterlb. 1882.
dl. 213.) Senfetben trüben Slßnmtgen begegnen roir bei ©mür.
Stuf Dieujaßr 1871 begrüfjte ißn biefer mit ben ßerjlictjen SBorten:

„©itole rtüe Saßr eineroäg. Saê ift baê erfte Srieftein, baè idj
fdjreibe im neuen Saßr. SBir aber moffette miteinanber ßalten
toie im allen. Seßalte beinett guten «-gtimor, unb tßeile mir »on

Seit jw Seit etroaê baoon mit." Santtfäßrt er roeiter fort : „Sott ben

SBeltereigniffen mag idj nictjt reben, fein SJtertfcß »ermag ju fagen,
roetdje SBenbung bie Singe neßmen mögen unb roeldjen Slbfdjlufj
bie polittfdj-friegerifcßen roie religiöe«firdjlidjen Sertoicflungert finben
roerben. Sn biefer Ungeroifjßeit unb Uttftarßeit ber Singe »er»

mag nur baê unerfcßütterlicße Sertrauett, bafi ©ott bie fiircße nicßt

»erläfjt, Serußigung ju geroäßren." Sllê audj über ben Serein

fcßroüle Sage famen, ba fdjrieb er Sft: „SBeße unferm Serein,
roenn er aufßört, bie Sftegftätte reiner oaterlänbifdjer Segeifterung

ju fein." ©inen für bie ©ßarafteriftif unfereê greunbeê roertß»

ootten Seitrag bietet une audj baê Saßr 1872. Slnläfjlidj ber

üftationatratßeroaßlert rourbe ©berle auf Stjenftein politifcfj oer-

fefeert. Sft. naßm ficß beê Slngegriffenen au unb fdjrieb in baê

Saterlanb (1872. di. 282.) ben Slrtifel „©riunerungen". Scß

farm mir nictjt »erjagen, biejenige ©telle biefeê îlrtifelê, in ber er
ficß über bie politifdjen Sejießttngen ju Sticßtfatbolifen auêfpridjt,
mitjutßeiten : „©ê finb," feßreibt er, „burcß ben Sonberbunbêfrieg
bie näßera Sejießuttgen jroifcßen fiatßolifen ttnb Sroteftanten oielfacß
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Correspondenz mit seinem Intimus I. Gmür, der sich um den

politischen Theil der MR. warm annahm, so wie sich R. redlich Mühe
gab, dem Blatte tüchtige Mitarbeiter zu gewinnen und dasselbe

seinem Programm gemäß zu einem „Sprechsaal für literarische,
sozial-politische und wiffenschaftliche Fragen" zu erheben, worin ihn
in den Jahren 1871/72 und 72/73 sein Mitredaktor E. Jaquet
durch seine Beiträge erfolgreich unterstützte. Die MR. ließen in
den Tagen des Konzils auch keinen Zweifel darüber, daß ihr
Redaktor und der „Vereinspapa" Gmür zu denen zählten, die die

Jnfallibilitätslehre vor deren Dogmatisirung aus Ovportunitäts-
gründen bekämpften. Einen Einblick in die Stimmung und

Ahnungen unseres Freundes schulden wir seinem nahen Freunde
Joh. von Matt. Als ihn dieser damals in Altdorf besuchte, da

machte er ihm bei einem Zwiegespräch das Bekenntniß: „er habe

schon lange nicht mehr so viel gebetet als jetzt." (Valerlo. 1882.
N. 213.) Denselben trüben Ahnungen begegnen wir bei Gmür.
Auf Neujahr 1871 begrüßte ihn dieser mit den herzlichen Worten:
„Guots nüs Jahr einewäg. Das ist das erste Brieflein, das ich

schreibe im neuen Jahr. Wir aber wollens miteinander halten
wie im alten. Behalte deinen guten Humor, und theile mir von
Zeit zu Zeit etwas davon mit." Dann fährt er weiter fort: „Bonden
Weltereignissen mag ich nicht reden, kein Mensch vermag zu sagen,

welche Wendung die Dinge nehmen mögen und welchen Abschluß
die politisch-kriegerischen wie religiös»kirchlichen Verwicklungen finden
werden. Jn dieser Ungewißheit und Unklarheit der Dinge
vermag nur das unerschütterliche Vertrauen, daß Gott die Kirche nicht

verläßt, Beruhigung zu gewähren." Als auch über den Verein

schwüle Tage kamen, da schrieb er R: „Wehe unserm Verein,
wenn er aufhört, die Pflegstätte reiner vaterländischer Begeisterung

zu fein." Einen für die Charakteristik unseres Freundes werthvollen

Beitrag bietet uns auch das Jahr 1872. Anläßlich der

Nationalrathswahlen wurde Eberle auf Axenstein politisch
verketzert. R. nahm sich des Angegriffenen an und schrieb in das

Vaterland (1872. N. 282.) den Artikel „Erinnerungen". Jch
kann mir nicht versagen, diejenige Stelle dieses Artikels, in der er
sich über die politischen Beziehungen zu Nichtkatholiken ausspricht,

mitzutheilen: „Es sind," schreibt er, „durch den Sonderbundskrieg
die nähern Beziehungen zwischen Katholiken und Protestanten vielfach
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gänjlidj abgebrocßen roorben unb ißre SBieberßerftettung ift beim

gegenfeitigen SJiifjtrawen feßr fcßroer. fiaum oerfebren Sroteftart-

ten eintäfjlidj mit fonferoatioen Äatßolifett, fo oerfdfjreit matt fie

itt ißren fireifen alê geßeime fiatßolifen, »erftedfte Sefuiten unb

bgt., unb ben fiatßolifen wirft man für biefeè »erbienfiootte Sor»

geßen teidjt Siebäugetn mit bem SRabifalièmuê uttb Sroteftantiê»

mue »or. Unb bennodt) finb biefe näßera Sejießungen jroifdjen

rebtidjen, oaterlanbêtiebenben Sroteftarttert tmb fiatßolifen notß»

roenbig, roenn bie fdjroeij. ©ibgenoffenfdjaft ißren föberatioen unb

djriftlicßett ©ßarafter beroaßrett foff. SBir fönnen eê baßer nidjt
bittigen, roenn man Sejießungen biefer Slrt, bie mit gröfjer SJlüße

unb Stuêbauer ßergeftefft worben, burdj bie forrferoatioe Sreffe oer»

bäeßtiget unb auf ißre Stbbredjung ßinarbeitet. Siejenigen, welcße

glauben, „wir ßaben eê bereite fo ungeßeuer roeit gebradjt" —
um mit gamutuê SBagner ju fprecßen — bafj wir ber Umfidjt
unb filugßeit nicßt meßr bebürfen, bie mögen bebenfen, bafj ber

Sieg am 12. SJlai — ber erfte feit 24 Saßren — nur baburcß

moglie!) würbe, bafj gegen 100,000 Sroteftanteit mit Siein ftimmten
SBenn eê aber nadtj bem fiopf gewiffer Seute geßt, fo wirb mau
eê rußig baßin bringen, bafi bei ber nädjften berartigen Stbftimm-*

ung nidjt meßr 50,000 auf unferer Seite fteßen, unb baè alte

Sprüdßwort ficß bewäßrt: „igifeig ift nictjt wifeig."
Siefer Slrtifet, ber ime Sft. auf bem SBege oon ber äufjerften

Sftedjten jum ©entrum fennen feßrt, erinnert midj burcß bie Seit,
(19. Dft. 1872), bafj er inbefj Slltborf mit St. ©alten oertaufdjte,
unb bafj ißn audj bie freunblidje Stellung in Slltborf, obwoßt fte ißm
SJiufje für litterarifdje Sßätigfeit bot, nidjt auf bie Sauer ju feffetn
oermocßte. ©ine Slnfrage, bie matt ben 11. Snti 1870 oon ©ßur
auè art ißn riàjtete, um ißn für eine Srofeffur art ber bortigen
fiantonêfctjitle ju gemimten, wnb bie ein grewnb iit ben erften Sagen
beê Sluguft münblidj erneuerte, leßnte er ab. Stlê matt ißn aber ben

29. Snli 1872 in @t. ©äffen art baè Sibtiotßefariat ber Stifte»
bibliotßef berief, »ertartfdjte er bie befcßeibene Scßutftube mit bem

Sracßtfaat ber lOOOjäßrigert Sibtiotßef, baè ftiffe Slltborf mit ber

belebten igartbelêftabt, wo er jubem oom Stubentenoeretne ßer jaßl»
reicße unb intime greunbe jäßtte, bie ißn ßerjticß wifffommen ßiefjen.

Slm 20. Stuguft 1872 ßatte in St. ©allen bie Stmteübergabe ftatt.
Sie in geleßrten fireifen burctj ißren «§anbfctjriftenfdja|* ßocßan»

(SSefdjtctjtâf**.*, 58b. XXXVIII. b
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gänzlich abgebrochen worden und ihre Wiederherstellung ist beim

gegenseitigen Mißtrauen sehr schmer. Kaum verkehren Protestanten

einläßlich mit konservativen Katholiken, so verschreit man sie

in ihren Kreisen als geheime Katholiken, versteckte Jesuiten und

dgl., und den Katholiken wirft man für dieses verdienstvolle

Vorgehen leicht Liebäugeln mit dem Radikalismus und Protestantismus

vor. Und dennoch sind diese nähern Beziehungen zwischen

redlichen, vaterlandsliebenden Protestanten und Katholiken

nothwendig, wenn die schweiz. Eidgenossenschaft ihren föderativen und

christlichen Charakter bewahren soll. Wir können es daher nicht

billigen, wenn man Beziehungen dieser Art, die mit großer Mühe
und Ausdauer hergestellt worden, durch die konservative Presse

verdächtiget und auf ihre Abbrechung hinarbeitet. Diejenigen, welche

glauben, „mir haben es bereits fo ungeheuer weit gebracht" —
um mit Famulus Waguer zu sprechen — daß wir der Umsicht

und Klugheit nicht mehr bedürfen, die mögen bedenken, daß der

Sieg am 12. Mai — der erste seit 24 Jahren — nur dadurch

möglich wurde, daß gegen 100,000 Protestanten mit Nein stimmten

Wenn es aber nach dem Kopf gewisser Leute geht, so wird man
es ruhig dahin bringen, daß bei der nächsten derartigen Abstimmung

nicht mehr 50,000 auf unserer Seite stehen, und das alte

Sprüchwort sich bewährt: „Hitzig ist nicht witzig."
Dieser Artikel, der uns R. auf dem Wege von der äußersten

Rechten zum Centrum kennen lehrt, erinnert mich durch die Zeit,
(19. Okt. 1872), daß er indeß Altdorf mit St. Gallen vertauschte,

und daß ihn auch die freundliche Stellung in Altdorf, obwohl sie ihm
Muße für litterarische Thätigkeit bot, nicht auf die Dauer zu fesseln

vermochte. Eine Anfrage, die man den 11. Juli 1870 von Chur
aus an ihn richtete, um ihn für eine Professur an der dortigen
Kantonsschule zu gewinnen, und die ein Freund in den ersten Tagen
des August mündlich erneuerte, lehnte er ab. Als man ihn aber den

29. Juli 1872 in St. Gallen an das Bibliothekariat der

Stiftsbibliothek berief, vertauschte er die bescheidene Schulstube mit dem

Prachtsaal der 1000jährigen Bibliothek, das stille Altdorf mit der

belebten Handelsstadt, wo er zudem vom Studentenvereine her
zahlreiche und intime Freunde zählte, die ihn herzlich willkommen hießen.

Am 20. August 1872 hatte in St. Gallen die Amtsübergabe statt.

Die in gelehrten Kreisen durch ihren Handschriftenschatz hochan-
Geschichtsfrd. Bd. XXXVIII. Ii



XVIII

gefeßette „Siberei" ift ein fdjörtee igeim für einen „Sücßermurm"
unb ftrebfamen ©eteßrtetr. Saê erfte war unfer greunb nidjt,
unb bie tecßnifcßen ©efcßäfte beê Sibliotßeftebene fagten ü)m

wenig ju ; baê jweite aber war er, unb bie Sajäfee ber alten
SJiöncße ßätten ißm, bem tücßtigen Sßitotogen unb Sßeotogen, oott»

auf ©elegenßeit geboten, ftcß aucß Ittterarifcß ju betßätigert. Slber

Sujem ift für einen Soßn ber Sllpen eine noeß oiel tocfenbere

Stätte, ba ßat er ben ewig fcßöttett See, unb bie Serge ber igeimat
grüfjen ißn auê näcßfter Siäße, unb fo fam eè, bai), ale man ißm
in Sujem bie Srofeffur ber ©efdjicßte am ©tjmnafium unb Stjceum

anbot, Sft. biefelbe annaßm. „Slm 13. Sluguft 1873 oom ß. Sfte»

gierungeratße alê Srofeffor berufen, traf er am 14. Dft. beim

„Sftaben" ein, bejog am 16. feine SBoßnung unb begann am 17.

mit ben Stunben." Slm 10. Sloo. erfreute ißn ein ßerjtidjer Srief
ber gamilie ©mür. „Sllfo jrtm erften SÜJiale unfere ©rüfje nadj

Sujera gefanbt. Sdj ßoffe, Sie feien jefet ßeimelig eingeßauet unb

fußten fidj glücflicß unb oergnügt am fdjönen Sierwalbftätterfee,
im igerjen ber lieben Sdjweij." Sie Seiten trafen ißn wirflidj
glücflicß unb »ergnügt bei feiner lieben SJÌutter unb ber treu be»

forgtett Sdjwefter. Seiber fofften bie fdjönen Sage balb getrübt
werben. Sen 28. Sej. 1876 ftarb ßoctjbetagt 78 Saßre alt, bte

SBlutter: SBittwe Stnna SJiaria Sftoßrer geb. SBtjrfdj imb liefj eine

Sude, ber ber treue ©oßn wenige Sage oor feinem Bittgänge noeß

mit SBeßmtttß gebacßte.

S« Sujern tanbete fein ©cßifftein enblicß in einem igafen, ber

ißm nidjt nur eine reidje Sßätigfeit bot, fonbern audj eine foldje,
bie ißm ganj unb oott jufagte, feiner Subioibualität eutfpradj. Sft.

jog fidi oon ber Snblijiftif jurücf unb legte im Sept. 1873 att
ber Saßreeoerfammtung in Su9 felbft bie Sftebaftiott ber SJISft.

nieber, in benen er 1871/72 feinen bemerfeneroertßen Sluffafe:
„Striftoteleê atê Sßeift" »eröffentticßt ßatte. Slber nacß roie oor
oerfolgte er mit bem gröfjten Sntereffe bie Sageêfragen unb liebte
eê aucß, ficß barüber mit naßert greunben frei ju ergeßen. SBitrbe

irgenbroo im tieben ©cßroeijertanbe, beffen Sanb unb Seute er roie

roenige fanttte, auf einem ©ebiete beê öffentlidjen Sebetrè ein toller
©tretet) aufgefüßrt, bamt getfjette er biefen roeniger mit fauftifeßem
SBifee ober feinem ©polte, fonbern er taeßte, taeßte fo, bafj man
unb oft feßr wiber SBiffen mitlacßen mufjte. Sllê aber im ©ommer
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gesehene «Liberei" ist ein schönes Heim für einen „Bücherwurm"
und strebsamen Gelehrten. Das erste war unser Freund nicht,

und die technischen Geschäfte des Bibliotheklebens sagten ihm
wenig zu; das zweite aber war er, und die Schätze der alten

Mönche hätten ihm, dem tüchtigen Philologen und Theologen, vollauf

Gelegenheit geboten, sich auch litterarisch zu bethätigen. Aber

Luzern ist für einen Sohn der Alpen eine noch viel lockendere

Stätte, da hat er den ewig schönen See, und die Berge der Heimat
grüßen ihn aus nächster Nähe, und so kam es, daß, als man ihm
in Luzern die Professur der Geschichte am Gymnasium und Lyceum

anbot, R. diefelbe annahm. „Am 13. August 1873 vom h.

Regierungsrathe als Profesfor berufen, traf er am 14. Okt. beim

„Raben" ein, bezog am 16. seine Wohnung und begann am 17.

mit den Stunden." Am 10. Nov. erfreute ihn ein herzlicher Brief
der Familie Gmür. „Also zum ersten Male unsere Grüße nach

Luzern gesandt. Jch hoffe, Sie seien jetzt heimelig eingehaust und

fühlen sich glücklich und vergnügt am schönen Vierwaldstättersee,
im Herzen der lieben Schweiz." Die Zeilen trafen ihn wirklich
glücklich und vergnügt bei seiner lieben Mutter und der treu
besorgten Schwester. Leider sollten die schönen Tage bald getrübt
werden. Den 28. Dez. 1876 starb hochbetagt 78 Jahre alt, die

Mutter: Wittwe Anna Maria Rohrer geb. Wyrsch und ließ eine

Lücke, der der treue Sohn wenige Tage vor seinem Hingange noch

mit Wehmuth gedachte.

In Luzern landete sein Schifflein endlich in einem Hafen, der

ihm nicht nur eine reiche Thätigkeit bot, fondern auch eine folche,

die ihm ganz und voll zusagte, seiner Individualität entsprach. R.

zog sich von der Publizistik zurück und legte im Sept. 1873 an
der Jahresversammlung in Zug felbst die Redaktion der MR.
nieder, in. denen er 1871/72 seinen bemerkensmerthen Aufsatz:
„Aristoteles als Theist" veröffentlicht hatte. Aber nach wie vor
verfolgte er mit dem größten Interesse die Tagesfragen und liebte
es auch, sich darüber mit nahen Freunden frei zu ergehen. Wurde

irgendwo im lieben Schmeizerlande, dessen Land und Leute er wie
wenige kannte, auf einem Gebiete des öffentlichen Lebens ein toller
Streich aufgeführt, dann geißelte er diesen weniger mit kaustischem

Witze oder feinem Spotte, sondern er lachte, lachte so, daß man
und oft sehr wider Willen mitlachen mußte. Als aber im Sommer
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1881 in Sujem »on fiortferoatioen ber fatßolifdjen ©cßroeij eitt

„Uniortêprogramm" »erfudjt würbe unb fein Sntimuè S- ©mür,
Sfarrer ooit Siß, ber geiftooffe „SBeltüberbticfer" wnb fo »iele alte

greunbe auê bett Sagen beê Sournaliftentebenê erfeßienen, ba liefj
er bie Urfunben, in bie er ftdj reblidj »ertieft ßalte, liegen, unb

naßm baran warmen wnb ttaßen Stntßeil. ©onft aber lebte er in

Sujern treu feinen SBorten: „Scß lebe jefet meinen ©tubien, unb

biefe oertragen ficß nicßt mit unfrueßtbarer Soluit." Site eine

grueßt biefer ©tubien oeröffenttidjte er im „Saßreeberidjt über bie

fiarttortêfdjrtle unb bie Sßeologie ju Sujem für baè ©cßitljaßr
1875/76" bie SJiottograoßie: Saê „cßrifttidje Surgredjt" uttb
bie „djriftlidje Sereinigung", ©in Seitrag jur fdjweijerifdjeu So»

titif irr bert Saßren 1527—1531. Srof. Sft. war ber erfte, ber eê

unternaßm, bie feßweijerifeße Solitif in biefen „entfdjeibenben Saß1

ren", auf ©runblage beê in neuerer Seit maffenßaft publijirten
Queïïenmaterialê, neu ju belettdjtert. ©r gelangte jum i-Refultate:

„Siur bie, bie 5 Drte bebroßertbe ©ntwicfluitg beê oon Smmgli oßne

Siotß geftifteten „cßriftlicßen Surgredtjtê", beê reformirten ©onber»

bunbeê, ßal bie 5 Drte oeranlafjt, ben brittgettben ©inlabuugett
Defterreicße ©eßör ju fdtjenfeit unb mit bemfelben bie „dtjriftlidcje

Sereinigurtg" abjufdjliefjen, bie an fidj nidjtê Sunbeêroibrtgeê ent=

ßiett, aber afferbingê „mandljeê Sebenfeit für bie Sufunft" barbot.

Stuf alte gatte war naàj ber burcß ben erften fiappeterfrieg er»

jwungenen Stupfwng beê Sünbniffee mit Defterreicß, für bie

©täbte nicßt ber minbefte Stnlafj meßr »orßattbett, ißre Surgrecßte»

politif fortjufefeen. Surdj Sluêbeutung beê erften Sanbfriebenê
mit Sift imb ©ewalt hat enblidj Qütidj ben jroeiten fiappeterfrieg
ßeraufbefdjrooren, beffen Sluêgattg bie ©rartblagett ber alten ©ib«

genoffenfdtj aft gerettet ßat. „Sluê bem blutgetränfteu ©cßladjtfelb
erfteigt mit neuem Sebeu ber Saum ber atten Sünbe unb ber

fdjroeijerifdjen greißeit unb Unabßängigfeit — biefer ©ebanfe mag
»erfößnenb unfere ©eele umfdjroeben, roenn roir urte bem ©rab-
ßügel ber ©ibgenoffen bei fiappel naben." Safj eine mit ber biê«

ßerigen Stuffaffung fo feßr bioergirenbe Slnficßt nur getßeilte Sluf»

natjme fanb, barf une nicßt überrafdjen, unb wenn audj baê fo

wertßootte Sudj oott igerm. ©fcfjer (Sie ©laubenêparteien 2C.

grauenf. 1882) nicßt unroefentlicße ©orrecturert unb widjtige ©r»

gänjungen bietet, barin ift man bodj SR., roenn audj auf jiemlidj
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1881 in Luzern von Konservativen der katholischen Schweiz ein

„Unionsprogramm" versucht wurde und sein Intimus I. Gmür,
Pfarrer von Ah, der geistvolle „Weltüberblicker" und so viele alte

Freunde aus den Tagen des Journalistenlebens erschienen, da ließ

er die Urkunden, in die er sich redlich vertieft hatte, liegen, und

nahm daran warmen und nahen Antheil. Sonst aber lebte er in
Luzern treu seinen Worten: „Jch lebe jetzt meinen Studien, und

diese vertragen sich nicht mit unfruchtbarer Politik." Als eine

Frucht dieser Studien veröffentlichte er im „Jahresberichi über die

Kantonsschule und die Theologie zu Luzern für das Schuljahr
1875/76" die Monographie: Das „christliche Burgrecht" und
die „christliche Vereinigung". Ein Beitrag zur schweizerischen
Politik in den Jahren 1527—1531. Prof. R. war der erste, der es

unternahm, die schweizerische Politik in diesen „entscheidenden
Jahren", auf Grundlage des in neuerer Zeit massenhaft publizirten
Quellenmaterials, neu zu beleuchten. Er gelangte zum Resultate:

„Nur die, die 5 Orte bedrohende Entwicklung des von Zwingli ohne

Noth gestifteten „christlichen Burgrechts", des reformirten Sonderbundes,

hat die 5 Orte veranlaßt, den dringenden Einladungen
Oesterreichs Gehör zu fchenken und mit demselben die „christliche

Vereinigung" abzuschließen, die an sich nichts Bundeswidriges
enthielt, aber allerdings „manches Bedenken für die Zukunft" darbot.

Auf alle Fälle war nach der durch den ersten Kappelerkrieg

erzwungenen Auflösung des Bündnisses mit Oesterreich, für die

Städte nicht der mindeste Anlaß mehr vorhanden, ihre Burgrechtspolitik

fortzusetzen. Durch Ausbeutung des ersten Landfriedens
mit List und Gemalt hat endlich Zürich den zweiten Kappelerkrieg
heraufbeschworen, dessen Ausgang die Grundlagen der alten Eid»

genossenschaft gerettet hat. „Aus dem blutgetränkten Schlachtfeld
ersteigt mit neuem Leben der Baum der alten Bünde und der

schmeizerischen Freiheit und Unabhängigkeit — dieser Gedanke mag
versöhnend unsere Seele umschweben, wenn wir uns dem Grab»

Hügel der Eidgenossen bei Kappel nahen." Daß eine mit der

bisherigen Auffassung so sehr divergirende Ansicht nur getheilte
Aufnahme fand, darf uns nicht überraschen, und wenn auch das so

werthvolle Buch von Herm. Escher (Die Glaubensparteien zc.

Frauenf. 1882) nicht unwesentliche Correcturen und wichtige
Ergänzungen bietet, darin ist man doch R., wenn auch auf ziemlich
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»erfdjiebenem SBege beigetreten: bat) nämlicß ber Stuêgang beê

jweiten fiappelerfriegeè „Sie ©runblage ber alten ©ibgenoffen--

fcßaft gerettet ßat". Sludj bejüglidj ber tyolitit Süricße in bem

Saßre 1529—1531 gefteßt man, „bafj fie nidjt immer bie ridjtige
war". SBaê aber ber Slrbeit Sft. eine auêjeidjtretrbe ©tette in ber

Sitteratur biefer Seriobe ftcßert, ftnb brei grofje ©igertfcßafteti :

SBarme uatertättbifcße ©efinitimg, Unbefangenheit beê iîrtfjeilê unb
SBeite ber ©eficßtepunfte. SJian wäre »erfucßt, biefe Sorjüge bem

©infutffe beê ©tubiumê »on fiampfàjutte jujufdjreiben, wüfjte mart
nicßt, bafj eê Sft. cßarafteriftifcße ©igenfdjaften roaren. Sem „cßrift»
ließen Surgrecßte" folgte im Saßre 1878 im 33. Sb. beê ©fdjtèfrb.
ber Stuffafe: „Sie Sfteformbeftrebungen ber fiatßolifen in ber

fdjroeijerifdjen Duart beê Sietßume fionftaitj. 1492—1531." Slucß

ßier giug unfer greunb einen neuen SBeg. SBäßrenb bießer »or»

jugêroetfe bie proteftantifdtje Seroegung ©egenftanb ber ©efdjidjjt»

fdjreibung war, wenbet fidj Sft. ben parallel laufertben Stnftrengrm»

gen unferer Säter für Serbefferung oon Snnen ßeraue ju, unb

gelangt jum ©djtuffe: „Safj bie fiatßolifen ber beutfdjen ©djroeij
nidjt oßne ©infidjt uttb firaft mit bem ©eifte ber Seit gerungen.
SBar eê ißnen aud) ttidjt befdjiebert, bemfelben burdj freie unb be»

wttfjte Sßätigfeit ©cßranfeit ju fefeett unb ißtt atterwärte itt bie

gefefelicßetr gormen beê geläuterten religiöfen igerfommenê ju batt»

nen, fo ßaben fie bocß in engerem fireife eine ©runblage für bie

Snfunft gewonnen, unb an ber Seftettung beè ©aatforaê ficß mit»

betßätigt, baê fpäter aufgeßen tmb reicße grttdjt bringen fottte."
Stm 6. Stuguft gt. Saßree trug er ber fdjweij. gefdjidjtêforfctjenben

©efettfdjaft an ißrer Serfammlung in ©tanè eine Unterfudjung
über: „Saê fogenannte SBalbmannifdje fionforbat" »or. Sft. weiêt

nadj: „Saê fogenannte SBalbmannifdje fionforbat würbe nidjt
gefdjloffen, woßt aber fafjte man in Süricß Sltteê, maê man an

Sriüilegieit »om Sapfte tmb Sfteeßtett in firdjlidjen Singen befafj,
foroie roaê bie Sftegierung biefjfaffê anftrebte, bei Stnlafj beê Sünb»

ttiffeê mit Sapft Sutiuê II. 1510, in ein ©attjeê jufammen unb

»erlangte bafür in Sftom bie ©eneßmigung, roetdje aber nidjt er»

folgte." Siefe Unterfudjung, bie ungetßeilten Seifaff unb oottfte

Suftimmuug fanb, begrünbete feinen Sftuf alê ©efdjidjteforfcßer, unb
bocß tag baê Sftefuttat nicßt weit ab. „©in jîottforbat mit fo »iet»

fadjen, baè fanottifdje Sftecßt abrogirenben Sugeftänbrtiffert ber fircß»
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verschiedenem Wege beigetreten: daß nämlich der Ausgang des

zweiten Kappelerkrieges „Die Grundlage der alten Eidgenossenschast

gerettet hat". Auch bezüglich der Politik Zürichs in dem

Jahre 1529—1531 gesteht man, „daß sie nicht immer die richtige
war". Was aber der Arbeit R. eine auszeichnende Stelle in der

Litteratur dieser Periode sichert, sind drei große Eigenschaften:
Warme vaterländische Gesinnung, Unbefangenheit des Urtheils und
Weite der Gesichtspunkte. Man wäre versucht, diese Vorzüge dem

Einflüsse des Studiums von Kampschulte zuzuschreiben, wüßte man
nicht, daß es R. charakteristische Eigenschaften waren. Dem „christlichen

Burgrechte" folgte im Jahre 1878 im 33. Bd. des Gschtsfrd.
der Aufsatz: „Die Reformbestrebungen der Katholiken in der

schweizerischen Quart des Bisthums Konstanz. 1492—1531." Auch

hier ging unser Freund einen neuen Weg. Während bisher
vorzugsweise die protestantische Bewegung Gegenstand der
Geschichtschreibung war, wendet sich R. den parallel laufenden Anstrengun»

gen unserer Väter für Verbesserung von Jnnen heraus zu, und

gelangt zum Schlüsse: „Daß die Katholiken der deutschen Schmeiz

nicht ohne Einsicht und Kraft mit dem Geiste der Zeit gerungen.
War es ihnen auch nicht beschieden, demselben durch freie und
bewußte Thätigkeit Schranken zu setzen und ihn allerwärts in die

gesetzlichen Formen des geläuterten religiösen Herkommens zu bannen,

so haben sie doch in engerem Kreise eine Grundlage für die

Zukunft gewonnen, und an der Bestellung des Saatkorns sich

mitbethätigt, das später aufgehen und reiche Frucht bringen sollte."
Am 6. August gl. Jahres trug er der schmeiz. geschichtsforschenden

Gesellschaft an ihrer Versammlung in Stans eine Untersuchung
über: „Das sogenannte Waldmannische Konkordat" vor. R. weist
nach: „Das sogenannte Waldmannische Konkordat wurde nicht

geschlossen, mohl aber faßte man in Zürich Alles, was man an

Privilegien vom Papste und Rechten in kirchlichen Dingen besaß,

sowie was die Regierung dießfalls anstrebte, bei Anlaß des Bündnisses

mit Papst Julius II. 1510, in ein Ganzes zusammen und

verlangte dafür in Rom die Genehmigung, welche aber nicht

erfolgte." Diese Untersuchung, die ungetheilten Beifall und vollste

Zustimmuug fand, begründete seinen Ruf als Geschichtsforscher, und
doch lag das Resultat nicht weit ab. „Ein Konkordat mit so

vielfachen, das kanonische Recht abrogirenden Zugeständnissen der kirch-
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lidjen an bie roetttidje SJiacßt, wie fie une ßier oorgefüßrt werben,

mufjte atê ein Unicum einiges Sebenfen erregen" unb ficß bei

näßerer Srüfung einem fatßotifcßen igiftorifer oon farroniftifdjen
fienntniffen atê ein Unbing erroeifert. Sft., ber bie erroäßnte ©igen»

fdjaft in »orjügfidjer SBeife befafj, fonnte bä feinem ©cßarffinn
baê Srrige ber bießerigen Stuffaffung nicßt entgeßen. Sie „über=
rafcßenben Sftefutiate", ber audj formell muftergültigen Unterfudjung
„»eranlafjten" berr fèiftorifer Dr. Sänbtifer 31t bet roertßoottert Sir»

beit: „Saufteine jur potitifcßen ©efcßidtjte Qê. SBalbmatm'ê".
Saê Saßr 1879 bradjte burdj beu fèmfdjieb (8. Slpril) beè

unoergefjlidjen Srofefforê Dr. Stl. Sütolf audj itt bie ©tettung Sft.

grofeen SBedjfet. Sft. rücfte nun fucceffioe in alte ©teffen ein, bie

fein »ereroigter greunb befleibet ßatte. Sie ß. Sftegierung übertrug
ißm (25. Sluguft) bie Srofeffur ber fiircßengefcßicßte, nacßbem fie
ißm fcßon ben 14. Snti ein fiartonifat art ber ©tift im Qof »er»

ließen ßatte. Stm Sereinêfefte in Slltborf wäßtte ißn unfer Serein

jum Sräfibenten unb ben 23. Sept. bie fdjroeijertfctje gefdjidjtê»

forfcßenbe ©efefffdjaft jum SJiitgliebe ißree Sluêfdjuffeê. ©r rourbe

aber aucb ber ©rbe Sutolfê alê gortfefeer oon fiopp'ê monumen»
tater ©efdjicßte ber etbgettöffifcßett Sünbe. SBir roiffen, bafe eê

fiopp felbft nidjt möglidj roarb, fein grofeeê SBerf ju ©nbe ju
fußren, unb bafe er in feinen lefetett Sebenêtagen Sütolf ben Sib»

fcßtufe übertrug. Siadj fiopp'ê Sobe tßeilte ftdj bann Sütolf mit
Srof. Suffon in Snnêbrucf in bie Slrbeit. Suffoit übernaßm baê

5. Sucß, Sütolf foffte baê 12. bearbeiten. Slber aucß Sütolf
ftarb, oßne bafe eê ißm trofe angeftrengter Slrbeit mögticß warb,
feinen Sßeil abjufdjliefeen. Sinn trat Q. Srof. Dr. ©. SBaife alê
Sireftor ber SBebefinb'fcßen „Sreiêftiftung für bie beften Strbeiten

auè ber beutfcßeu ©efcßidßte", ber fdjott bei Sebjeiten fiopp'ê einen

Seitrag an bie «çerauêgabe angeboten ßatte, wieber in bie Sücfe,

ebenfo ber Sräfibent ber fdjweij. gefdjidjtêforfdjenben ©efeltfcßaft,

Q. Srof. Dr. ©eorg »on SBtjfe tmb Q. Srof. Dr. ©erolb SDietjer »on
finonau in Süridj. Snt ©inoerftänbniffe mit ben gamilien fiopp
unb Sütolf übertrugen biefelben Sft., bem greunbe Sütolf'e, bie

«çerauêgabe beê »on Sütolf »offenbeten Sßeile unb bie Searbei»

turtg ber ©djlwfeabtßeilung beê 12. Swdßee. „Siicßt oßne fdjwere
Sebenfen", fagte Sft. ju. Sann aber madjte et fidj mit ber ißm
eigenen ©nergie an bie Slrbeit. Sen 3. San. 1880 fanbte er baê
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lichen an die weltliche Macht, wie sie uns hier vorgeführt werden,

mußte als ein Unicum einiges Bedenken erregen" und sich bei

näherer Prüfung einem katholischen Historiker von kanonistischen

Kenntnissen als ein Unding erweisen. R., der die ermähnte Eigenschaft

in vorzüglicher Weise besaß, konnte bei seinem Scharfsinn
das Jrrige der bisherigen Auffassung nicht entgehen. Die
„überraschenden Resultate", der auch formell mustergültigen Untersuchung

„veranlaßten" den Historiker Dr. Dändliker zu der merthvollen
Arbeit: „Bausteine zur politischen Geschichte Hs. Waldmann's".

Das Jahr 1879 brachte durch den Hinschied (8. April) des

unvergeßlichen Professors Dr. Al. Lütolf auch in die Stellung R.
großen Wechsel. R. rückte nun successive in alle Stellen ein, die

sein Verewigter Freund bekleidet hatte. Die h. Regierung übertrug
ihm (25. August) die Professur der Kirchengeschichte, nachdem sie

ihm schon den 14. Juli ein Kanonikat an der Stift im Hof
verliehen hatte. Am Vereinsfeste in Altdorf wählte ihn unfer Verein

zum Präfidenten und den 23. Sept. die schweizerische

geschichtsforschende Gesellschaft zum Mitgliede ihres Ausschusses. Er murde

aber auch der Erbe Lütolfs als Fortsetzer von Kopp's monumentaler

Geschichte der eidgenössischen Bünde. Wir wissen, daß es

Kopp selbst nicht möglich ward, sein großes Werk zu Ende zu

führen, und daß er in seinen letzten Lebenstagen Lütolf den

Abschluß übertrug. Nach Kopp's Tode theilte sich dann Lütolf mit
Prof. Buffon in Innsbruck in die Arbeit. Buffon übernahm das

5. Buch, Lütolf sollte das 12. bearbeiten. Aber auch Lütolf
starb, ohne daß es ihm trotz angestrengter Arbeit möglich ward,
seinen Theil abzuschließen. Nun trat H. Prof. vr. G. Waitz als
Direktor der Wedekind'schen „Preisstiftung für die beften Arbeiten
aus der deutschen Geschichte", der schon bei Lebzeiten Kopp's einen

Beitrag an die Herausgabe angeboten hatte, wieder in die Lücke,

ebenso der Präsident der schweiz. geschichtsforschenden Gesellschaft,

H. Prof. vr. Georg von Wyß und H. Prof. vr. Gerold Meyer von
Knonau in Zürich. Jm Einverständnisse mit den Familien Kopp
und Lütolf übertrugen dieselben R., dem Freunde Lütolf's, die

Herausgabe des von Lütolf vollendeten Theils und die Bearbeitung

der Schlußabtheilung des 12. Buches. „Nicht ohne schwere

Bedenken", sagte R. zu. Dann aber machte er sich mit der ihm
eigenen Energie an die Arbeit. Den 3. Jan. 1880 sandte er das
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„erfte Sftanufcript" oon Sütolf in bie Smelerei, aber erft ©nbe

1881 warb ißm bie greube, ben Sereßrern Sütolf'è beffen SBerf

in einem ftatttidtjen Sanbe oon 688 Srucffeiten oortegen ju fön»

nett. Sie roenige SJiufee, bie ißm Stmt unb Seruf, foroie bie

SJiüßen für fiopp liefeen, roibmete er fleinen Unterfudjungen, beren

Sftefultate er bann in ber ©eftion Sujera, bie er regelmäfeig alle

SUiittroodj präfibirte, »ortrug. Ueber: „Sie Slnfänge Sujernê"
ßiett er ber fcßroeijerifdjen gefcßicßteforfdjenbett ©efefffdjaft bei

ißrer Serfammlung in ©djrorjj (9. Sluguft 1881.) einen Sortrag.
Sie Unterfudjung fanb bei ißrer nadjträgltdtjen Sublifation im
©g. (Sb. 37.J nicßt bie ungetßeilte Suftmtmung, ber fidj baè

SBalbmanti'fdje Äonforbat erfreute, geft fteßt burdj Sft., bafe

Sujern eine gittate SJIurbadjê war, bagegen oermag feine ©ttjmo-*

logie beê SBorteê Swjern bie firitif nidßt ju befteßen; aber oon
bem eminenten Sdjarffinn, mit bem er in bie feßroierigfte grage
einbrang unb in baê Sunfel filarßeit ju bringen rottfete, legt
biefe Unterfudjung roie feine anbere Seugnifj ab. „Sa dissertation

sur le prétendu concordat de Waldmann, et mieux
encore les pages qu'il a publiées sur les commencements de

Lucerne sont, à tous égards, de véritables modèles" urtßeitt
ber ©enfer igiftorifer P. Saudjer in feinem Slacßrufe. (Journal
de Genève. 1882. dl. 213.) Su bem gleidßen Saßre erfdjien

oon ißm audj bie Srebigt, bie er anläfjlidj ber HOOjäßrigett $u*
belfäet beè ßt. Senebift in ber «pofftreße ßiett. Dbwoßl Sft. ben

Sftuf eineê oorjüglicßert Srebigerè gettofe, fo ift biefe Srebigt bocß

bie einjige, bie wir »on ißm gebrueft befifeen.

Sie Searbeitung ber Scßtufeabtßeiltmg »Ott fiopp, war nadj
bem Srudfe oon Sütolfe Sanb bas Qtel, auf baè unfer lieber

greunb freubigen SJitttßee loêftewerte. fiopp warb nun jebe SJiufee-

ftunbe gewibmet, unb er lebte ber »offftert Hoffnung, baê grofee

SBerf in ntcßt ferner Seit jtt ©nbe ju fußren. ©è fottte nidjt
fein. Su ßeiterfter Stimmung wanberte er Slnfänge Sluguft an bie

Serfammlung ber fdjweijerifcßen gefeßießteforfeßenben ©efefffdjaft in
©enf, forfdjte auf ber bortigen Sibtiotßef nadj SJtaterial für Mopp,

madjte bann einen Stbftedjer in'ê SBaffiè unb feßrte ben 14. Slug,

abenbê in beftem SBoßlfein unb ooff ©djaffenêtuft nadj Qaufe jurücf.
SBenige Sage fpäter, ben 27. Sluguft, folgte er ber ©inlabung

feineê intimen greunbeê, «poetjw. bifcßöfltcßer ©ommiffar ©iêter in
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„erste Manuscript" von Lütolf in die Druckerei, aber erst Ende

1881 ward ihm die Freude, den Verehrern Lütolf's dessen Werk

in einem stattlichen Bande von 688 Druckseiten vorlegen zu
können. Die wenige Muße, die ihm Amt und Beruf, sowie die

Mühen für Kopp ließen, widmete er kleinen Untersuchungen, deren

Resultate er bann in der Sektion Luzern, die er regelmäßig alle

Mittwoch prästdirte, vortrug. Ueber: „Die Anfänge Luzerns"
hielt er der schweizerischen geschichtsforschenden Gesellschaft bei

ihrer Versammlung in Schwyz (9. August 1881.) einen Vortrag.
Die Untersuchung fand bei ihrer nachträglichen Publikation im
GF. (Bd. 37.) nicht die ungetheilte Zustimmung, der sich das

Waldmann'sche Konkordat erfreute. Fest steht durch R., daß

Luzern eine Filiale Murbachs mar, dagegen vermag seine Etymologie

des Wortes Luzern die Kritik nicht zu bestehen; aber von
dem eminenten Scharfsinn, mit dem er in die schmierigste Frage
eindrang und in das Dunkel Klarheit zu bringen mußte, legt
diese Untersuchung wie keine andere Zeugniß ab. „8a ckisserta-

tion sur Is prötenckv. eoncorckat cks >VaIàmann, «t mieux en-
cors les MZes hu'il s. pudliees sur les commencements cke

ducerne sont, à tous êZarcks, cle véritables mockèles" urtheilt
der Genfer Historiker Vaucher in feinem Nachrufe, (ckournal
àe Genève. 1882. N. 213.) Jn dem gleichen Jahre erschien

von ihm auch die Predigt, die er anläßlich der 1400jährigen
Jubelfeier des hl. Benedikt in der Hofkirche hielt. Obwohl R. den

Ruf eines vorzüglichen Predigers genoß, fo ist diese Predigt doch

die einzige, die wir von ihm gedruckt besitzen.

Die Bearbeitung der Schlußabtheilung von Kopp, mar nach

dem Drucke von Lütolf's Band das Ziel, auf das unser lieber

Freund freudigen Muthes lossteuerte. Kopp ward nun jede Mußestunde

gewidmet, und er lebte der vollsten Hoffnung, das große
Werk in nicht ferner Zeit zu Ende zu führen. Es follte nicht
sein. Jn heiterster Stimmung wanderte er Anfangs August an die

Versammlung der schweizerischen geschichtsforschenden Gesellschaft in
Genf, forschte auf der dortigen Bibliothek nach Material für Kopp,
machte dann einen Abstecher in's Wallis und kehrte den 14. Aug.
abends in bestem Wohlsein und voll Schaffenslust nach Hause zurück.

Wenige Tage später, den 27. August, folgte er der Einladung
seines intimen Freundes, Hochm. bischöflicher Commissar Gisler in
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Sürgeln, ben er affjäßrlicß ju befucßen liebte „unb roer ißn ba ge»

feßen, ber fagte : SBie ber SJiann bocß immer fo blüßenb, fo jugenb»

frifcß auefießt." (Umer-*Stg.) Stidjtê trübte bie fcßönen Stunben
beê ßeiterften Stuêtaufdjeê, affein fiopp roar eê, ber ißn nacß

Qaufe jog. „Scß will ßeim, um ju arbeiten" (Umer»Stg.), fagte
er bem gaftlicßen greunbe, atè ißn biefer jum Serbteiben eittlrtb.
fieitte Stßnung bafe er nun bem Slbfdjiebe „oon ber fretmblicß füfeen

©erooßnßeit beê Safeirtê unb SBirfenê" entgegeneile, größtidj unb

woßl begrüfete er bei ber ^eimfeßr (30. Sluguft) bie I. ©djwefter.
Slm folgenben SJiorgen (31. Sluguft) befpradj er mit einem greunbe,
bie auf feinem Sluêftuge gemaeßten gorfcßungett, unb tub ißn jur
SBieberfeßr auf ben Slbenb ein, wm ben oft auegefüßrten Spajier-
gang auf baè ibtjffifdje SBefemtin wieber aufjuneßmen. Ser Spa«
jiergang hatte im Sereine mit Q. ©rjießungeratß Srof. Sranb«
ftetter ber fonnigen „Qalbe" entlang ftatt, aber Sft. füßtte fidj fdjon
unwoßl, feßrte früßjeitig nactj .«gaufe jurüd unb legte fidß leibenb ju
Seite. Slm 1. Sept. war er bereite ein franfer SJtaun, unb atê am
Slbenb beè 3. ber SJlotib neugierig in baê Simmer fdjaute, ba »erflärte
fein milber Sdjeirt bie männtictj fdjönen Süge unfereê greunbeê,
ber ba lag wie einer, ber einen guten fiampf gefämpft ßat, unb

nun eineê befeligenben Scßlafee ficß erfreut. Unfer un»ergefeticße

greunb war abenbê 5 Ußr in ben Strmen feiner Sdjwefter, oßne

Sobeêfampf, jur ewigen SJtuße eingegangen, ©ine Sarmperforation
ßatte bie auêftdjtêreidjfte ©efunbßeit in wenigen ©tunben ge»

brodjen.
2. Sfarrer unb fiämmerer Dr. SDleldjior ©uter in

©djwtjj. Ser Saßingefdjiebette würbe ben 10. Sluguft 1820 ju
©djrorjj geboren unb ßatte ju ©Itera ben Slmmann SDleldjior unb

Sftagbatena igotbener. ©r abfotoirte baè ©tjmnafium in greiburg,
ging bann nadj Sefoul, um Sßilofopßie ju ftubirert wnb oon ba

nadj Sftom in bie Sropaganba, ber bamalê alê Sfteftor, ber ttadj»

ßer ale Sftiffiotiär berüßmte P. Sftiffo oorftattb. Sn biefer erroarb

er fiàj baê Softorbiplom. Siadj «gaufe jurücfgefeßrt, überaaßm

er bie grüßmefferfteffe, ju ber ißn bie ©emeinbe berufen ßatte.

Stlê grüßmeffer unterjog er ftcß aucß ber feineêroegè benetbenê»

roertßen Slufgabe ju gonbirung eineê Slrmen» unb SBaifertfortbeê

©aben ju fammelrt, roeldje SJiiffion ißn biê nadj Sariê füßrte.
©inen Sftuf an bie ertebigte Sfarrftette in Sftotßentßurm, ben er
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Bürgeln, den er alljährlich zu besuchen liebte „und wer ihn da

gesehen, der sagte: Wie der Mann doch immer so blühend, so jugendfrisch

aussieht." (Nrner-Ztg.) Nichts trübte die schönen Stunden
des heitersten Austausches, allein Kopp mar es, der ihn nach

Hause zog. „Ich will heim, um zu arbeiten" (Urner-Ztg.), sagte

er dem gastlichen Freunde, als ihn dieser zum Verbleiben einlud.
Keine Ahnung daß er nun dem Abschiede „von der freundlich süßen

Gewohnheit des Daseins und Wirkens" entgegeneile. Fröhlich und

wohl begrüßte er bei der Heimkehr (30. August) die l. Schwester.

Am folgenden Morgen (31. August) besprach er mit einem Freunde,
die auf seinem Ausflüge gemachten Forschungen, und lud ihn zur
Wiederkehr auf den Abend ein, um den oft ausgeführten Spazier»

gang auf das idyllische Wesemlin wieder aufzunehmen. Der
Spaziergang hatte im Vereine mit H. Erziehungsrath Prof. Brandstetter

der sonnigen „Halde" entlang statt, aber R. fühlte sich schon

unwohl, kehrte frühzeitig nach Hause zurück und legte sich leidend zu
Bette. Am 1. Sept. war er bereits ein kranker Mann, und als am
Abend des 3. der Mond neugierig in das Zimmer schaute, da verklärte

sein milder Schein die männlich fchönen Züge unseres Freundes,
der da lag wie einer, der einen guten Kampf gekämpft hat, und

nun eines beseligenden Schlafes sich erfreut. Unfer unvergeßliche

Freund mar abends 5 Uhr in den Armen seiner Schwester, ohne

Todeskampf, zur ewigen Ruhe eingegangen. Eine Darmperforation
hatte die aussichtsreichste Gesundheit in wenigen Stunden
gebrochen.

2. Pfarrer und Kammerer Dr. Melchior Suter in
Schmyz. Der Dahingeschiedene wurde den 10. August 1820 zu

Schwyz geboren und hatte zu Eltern den Ammann Melchior und

Magdalena Holdener. Er absolvirte das Gymnasium in Freiburg,
ging dann nach Vesoul, um Philosophie zu studiren und von da

nach Rom in die Propaganda, der damals als Rektor, der nachher

als Missionär berühmte?. Rillo vorstand. Jn dieser erwarb

er stch das Doktordiplom. Nach Hause zurückgekehrt, übernahm

er die Frühmesserstelle, zu der ihn die Gemeinde berufen hatte.

Als Frühmesser unterzog er stch auch der keineswegs beneidens-

werthen Aufgabe zu Fondirung eines Armen- und Waisenfondes
Gaben zu sammeln, welche Mission ihn bis nach Paris führte.
Einen Ruf an die erledigte Pfarrstelle in Rothenthurm, den er
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nadj feiner Sftüdfeßr erßielt, teßnte er banfenb ab, oerblieb in ber

befdjeibenen ißm liebgeworbetten ©teffung unb ßalf nebenbei am

fiottegium SJiaria «gitf im frattjöfifcßert Unterridjte auê. Site nadj
bem Sobe beê Qodjm. ©ommiffar ©uter, burcß Silier unb firanf»
ßetten ber «cocßro. Sfarrßelfer, bie Slrbeitèlaft faft ganj auf bem

felbft fränflictjett Serewigten lag, ßiett er, biê jüngere firäfte ißm

jur ©eite traten, in feiner fdEjroeren ©teffung unermüblidß auê.

Siadj bem Sobe beè igodjro. Sfarrerè Snberbifeitt 1875 einftimmig

ju beffen Siacßfolger gewäßlt, wirfte er in biefer ©igenfdjaft für
baê SBoßt feiner ©emeinbe, biè ben 4. Sanuar 1883 Siacßmtttag

ßalb 3 Ußr eine furje, aber feßr ßeftige firanfßeit fein Seben

fdjlofe, beffen ©efunbßeit ein Slifeftraßt fcßon in feiner Sngenb
erfcßüttert ßatte. 36 ooffe Saßre ßatte ber Serewigte alê eifriger
treuer Sriefter unb ftiffer SBoßttßäter in feiner igeimatgemeinbe

geroirft.
3. SJiationatratß unb Sftegierungeratß Stmbroê

©berle rourbe ben 9. SJiai 1820 in ber ©erbe in ©infiebeln ge»

boren, fianm 19 Saßre alt, trat ©., nadjbem er bie Srintar»
fdjute beê Drteê unb baê ©tjmnafium beê ©tifteê befudjt ßatte,

feine öffentlidje Saufbaßn alê ©enoffenfdjreiber an; ßeiratßete

1839 SJtargaretßa «Jlußftaffer oon (Sinfiebetn unb begrünbete mit
ißr ein glüdlidjee gamilienteben, baê mit feàjê nodj tebenben

fiinbern (3 ©ößne unb 3 Sodjter), erfreut rourbe. Saê Sinben«

fen ber treuen Sebenegefäßrtitt, bie ißm im Sobe oorauêging, eßrte

er mit Stuffteffung einer marmornen Süfte im „SDiargaritenßain"
beê Sarfeê oon Strenftem. $m Sej. 1842 rourbe @. jum jroei»

leu fiantonêfdjreiber in ©cßrotjj geroäßtt uttb roenige Saßre fpäter

jum fianjfeibireftor. Surdj feine ßoße natürlicße Segabuug, fei«

nett gteifj unb feltene ©nergie erroarb er fidj baê Sertrauen beê

Sanbammann Siajar oon SJtebing, beffen roeifer SJiäfeigung unb

©erecßtigfett ber Mt. ©eßrotjj feine Sftegeneratiott unb ißr ju golge
eine ganje Sfteiße »on Saßren juneßmenber Srofperität ju bauten

ßat. Sie Seit »on 1848—1860 roar audj bie ©tanjjeit oon ©.

amtlidjer Sßätigfeit, unb bie Sftegeneration »erbanft ißm einen

roefentlidtjett Sßeil ißree ©rfotgeê, »orjüglidj roar eê ©., ber burdj
feine Sejiebungett bem fit. ©djrotjj in ber ©ibgenoffenfdjaft eine

geaeßtete ©teffung ju oerfdjaffett tonfete, ©benfo ßatte er alê Serteger
an ber ©rünbwitg ber „Sdjrotjjerjeitung" grofeen Stntßeit unb baê
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nach seiner Rückkehr erhielt, lehnte er dankend ab, verblieb in der

bescheidenen ihm liebgewordenen Stellung und half nebenbei am

Kollegium Maria Hilf im französischen Unterrichte aus. Als uach

dem Tode des Hochw. Commissar Suter, durch Alter und Krankheiten

der Hochw. Pfarrhelfer, die Arbeitslast fast ganz auf dem

selbst kränklichen Verewigten lag, hielt er, bis jüngere Kräfte ihm

zur Seite traten, in seiner schweren Stellung unermüdlich aus.
Nach dem Tode des Hochw. Pfarrers Jnderbitzin 1875 einstimmig

zu dessen Nachfolger gewählt, wirkte er in dieser Eigenschaft für
das Wohl seiner Gemeinde, bis den 4. Januar 1883 Nachmittag
halb 3 Uhr eine kurze, aber fehr heftige Krankheit sein Leben

schloß, dessen Gesundheit ein Blitzstrahl schon in seiner Jugend
erschüttert hatte. 36 volle Jahre hatte der Verewigte als eifriger
treuer Priester und stiller Wohlthäter in seiner Heimatgemeinde

gewirkt.
3. Nationalrath und Regierungsrath Ambros

Eberle wurde den 9. Mai 1820 in der Gerbe in Einsiedeln
geboren. Kaum 19 Jahre alt, trat E., nachdem er die Primarschule

des Ortes und das Gymnasium des Stiftes besucht hatte,
seine öffentliche Laufbahn als Genossenschreiber an; heirathete
1839 Margaretha Ruhstaller von Einfiedeln und begründete mit
ihr ein glückliches Familienleben, das mit sechs noch lebenden

Kindern (3 Söhne und 3 Töchter), erfreut murde. Das Anden«

ken der treuen Lebensgefährtin, die ihm im Tode vorausging, ehrte

er mit Aufstellung einer marmornen Büste im „Margaritenhain"
des Parkes von Axenftein. Jm Dez. 1842 wurde E. zum zweiten

Kantonsschreiber in Schwyz gewählt und wenige Jahre fpäter

zum Kanzleidirektor. Durch seine hohe natürliche Begabung, sei»

nen Fleiß und seltene Energie erwarb er sich das Vertrauen des

Landammann Nazar von Reding, dessen weiser Mäßigung und

Gerechtigkeit der Kt. Schmyz seine Regeneration und ihr zu Folge
eine ganze Reihe von Jahren zunehmender Prosperität zu danken

hat. Die Zeit von 1848 — 1860 war auch die Glanzzeit vou E.

amtlicher Thätigkeit, und die Regeneration verdankt ihm einen

wesentlichen Theil ihres Erfolges, vorzüglich mar es E., der durch

seine Beziehungen dem Kt. Schmyz in der Eidgenossenschaft eine

geachtete Stellung zu verschaffen mußte. Ebenso hatte er als Verleger
an der Gründung der „Schwyzerzeitung" großen Antheil und das
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junge Statt an ißm einen feiner beften SJiitarbeiter. ©. roar aber

nicßt blofe ein bebeutenber politifcßer fiopf, er befafe aucß eine

reidje poetifcße Slber, unb burcß biefe rourbe er bie Seele ber

©cßrotjjerifcßert gafenacßtfpiete, inbem er für bie in ber ganjen Sdjroeij
populären „Sapanefen" jeroeilen bie SBife ttnb ©eift fprüßenben
Sibretto'è fdjrieb. Seine ganje inbioibueffe ©röfee aber lernten

roir im Saßre 1870 fennen. Su biefem Saßre grünbete ber be'

reite 50jäßrige SJiann mit ber ©nergie eineê acßten selfmad-man

an fcßönfter Stelle beê Sierroalbftätterfee'e, bie tttigefannt unb un»

befannt auf bertigößen »on SJÌorfdjadj lag, ben roettbefannten „Slrm»
ftein", ber unter feiner Seitung rafcß ju einem belebten uttb be»

liebten Sftenbej»ouê ber fafßionablen SBeit erblüßte. ©. »ertiefe

nun ben Staatêbienft wnb roibmete ficß ganj feinem grofeartigen

Uttterneßmeit, rourbe aber ben 19. Slpril 1874 einftimmig in ben

Stationatratß geroäßtt, in roelcßem er biê an fein Sebenêettbe oer«

blieb tmb ben fit. ©djrorjj fletè mit Sluêjeidjnurrg oertrat. ©e»

roife ßätte ber bebeutenbe SKann, ber anfange ber 50er Saßre biê

1868 feine «ceirttatßegemeinbe ©infiebefn unb ebenfo 1878 ben

SBaßlfreie Sngenboßl im fiantoneratße oertrat ttnb bann in bie

Sftegierung eintrat, audj nodj ben Stußl beè Sanbammannè be»

fiiegeit, affein ein igerjteibeu fcßlofe ben 9. Sanuar, gegen 9 Ußr
abenbê baê reictje Seben.

3. Dr. Sîifotauê Sftoßrer. 1819 in Sacßfetn geboren,

macßte er feine mebijmtfcßen ©tubien itt greiburg im Sreiêg. unb

in Süricß unb liefe fidj bann alê Slrjt in Sadjfeln nieber, roo er

lange Saßre namentlicß alê ©ßirurg beliebt unb gefudjt roar.
SBäßrenb oier Sejennien geßörte er aucß bem ©emeinberatße oon
Sacßfetn unb bem Sanbratße an, in benen er ber liberalen Sfticß»

tung mit Sojalität tmb ©erabßeit ßutbigie. Su ber »ielbefprocße»

nen Scßul» unb Seßrfdjroeftemfrage ftanb er mit ©ntfcßiebenßeit

auf Seite ißrer ©egner unb jur grofeen Sfteßrßeit beê Dbroalbner»
»olfeê. Sftoßrer roar ein teutfeliger, »erträglicßer ©ßarafter unb
ein ßeiterer, überall roifffommener ©efefffdjafter. ©eitt menfcßen«

freunblicßee SBefen füßrte ißn in bie Scßroeij. ©emeiimüfeige ©e»

fefffcßaft, bereit Saßreefefte er fteifeig befucßte, uttb 1876 trat er

unferm Sereine bei. Dr. dl. dl. ftatb nadj läugerm Seibett am
1. gebruar 1883, morgenê 7 Ußr.
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junge Blatt an ihm einen seiner beften Mitarbeiter. E. war aber

nicht bloß ein bedeutender politischer Kopf, er besaß auch eine

reiche poetische Ader, uud durch diese wurde er die Seele der

Schwyzerischen Faßnachtspiele, indem er für die in der ganzen Schweiz

populären „Japanesen" jeweilen die Witz und Geist sprühenden

Libretto's schrieb. Seine ganze individuelle Größe aber lernten

wir im Jahre 1870 kennen. Jn diesem Jahre gründete der

bereits SOjährige Mann mit der Energie eines ächten sslimaà-mau
an schönster Stelle des Vierwaldstättersee's, die ungekannt und
unbekannt auf den Höhen von Morschach lag, den weltbekannten „Axen-
stein", der unter seiner Leitung rasch zu einem belebten und
beliebten Rendezvous der fashionablen Welt erblühte. E. verließ

nun den Staatsdienst und widmete sich ganz seinem großartigen
Unternehmen, wurde aber den 19. April 1874 einstimmig in den

Nationalrath gewählt, in welchem er bis an sein Lebensende
verblieb und den Kt. Schwyz stets mit Auszeichnung vertrat.
Gewiß hätte der bedeutende Mann, der anfangs der 50er Jahre bis
1868 seine Heimathsgemeinde Einsiedeln und ebenso 1878 den

Wahlkreis Jngenbohl im Kantonsrathe vertrat und dann in die

Regierung eintrat, auch noch den Stuhl des Landammanns
bestiegen, allein ein Herzleiden schloß den 9. Januar, gegen 9 Uhr
abends das reiche Leben.

3. Or. Nikolaus Rohrer. 1819 in Sächseln geboren,

machte er seine medizinischen Studien in Freiburg im Breisg. und

in Zürich und ließ sich dann als Arzt in Sächseln nieder, wo er

lange Jahre namentlich als Chirurg beliebt und gesucht war.
Während vier Dezennien gehörte er auch dem Gemeinderathe von
Sächseln und dem Landrathe an, in denen er der liberalen Richtung

mit Lojalität und Geradheit huldigte. Jn der vielbesprochenen

Schul- und Lehrschwesternfrage stand er mit Entschiedenheit

auf Seite ihrer Gegner und zur großen Mehrheit des Obwaldner-
volkes. Rohrer war ein leutseliger, verträglicher Charakter und
ein heiterer, überall willkommener Gesellschafter. Sein menschen-

freundliches Wesen führte ihn in die Schweiz. Gemeinnützige
Gesellschaft, deren Jahresfeste er fleißig besuchte, und 1876 trat er

unserm Vereine bei. Dr. N. R. starb nach langerm Leiden am
1. Februar 1883, niorgens 7 Uhr.
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4. Sanbammantt Dêroalb Soffertbacß rourbe ben

17. Sej. 1824 auf bem Qofe Sennroeib in Saar geboren. Siacß

bem Sefudje ber Sdjulert Saarê uub ber ©tjmnaftett oon Sdjrotjj
unb Sujera, fdjlofe er feinen Stubiengattg mit Slbfoloirung beê

pßitofopljifdjen fiurfeê am Sefuitenfoffegium in greiburg. QeimQe*

feßrt, trat er fofort in baê praftifcfje Seben ein, roarb bereite

1848 ©roferatß, roar bann »ort 1856—1868 Dbergericßtepräft»
bent, roieberßott Sftegiemngeratß, alê foldjer Sräfibent beê ©rjieß»

ungeratßee, rourbe 1880 fiatttoneftattßalter unb ben 3. gebruar
1883 jum Sattbammatttt geroäßlt. ©benfo oertrat er ben fit. Sng
1868—1877 in ben eibgen. Sftätßen alê Stänberatß, ferner an ber

Siöcefanfonferenj in Sototßurn. Sn feiner igeimatßegemembe mar
er feit 19. SJiai 1867 ©emeinbepräfibent unb nadj Srennung ber

©emeinben im Saßre 1874, biè 0u feinem Sobe Sräfibent ber

Sürgergemeinbe. Sieben biefen amtlidjen Steffen toar er audj feit
1872 Sireftor ber ©rebitanftatt in Sng, foroie ©rünber unb gör»
berer oerfdjiebener gemeitmüfeiger Unterneßmungen. Sn äffen bie«

fen Stellungen erroarb er fidj burdj feine perfönlidjen ©igenfcßaf»

ten unb ©efcßäftetüdjtigfeit baê allgemeine Sertrauen. „Scß neßme

innigen Stntßeit an bem Serlufte eineè SJiantteê, roeldjen idj eben»

fo feßr oereßrt ale geliebt ßabe," fdjrieb auf bie Sladjricßt oon
feinem Sobe einer ber bebeutenbftert ginanjtrtänner Süridj'e an
bie ©rebitanftatt oon Sug.

Site güßrer ber fonferoatioen Sartei beê fit. Su9 gi«9
fein Seftrebett auf Sermeßrung ber Solferecßte, gegenüber bem

burcß bie 48er. Serfaffung jur ßerrfcßaft gelangten Sftepräfentatio»

ftjftem, unb eê gelang ißm buràj bie Serfaffuttgêreoifionen »ort

1874 u. 1881 biefeê Siel in roefentlidjen Sunften jtt erreidjert.

©benfo roar S. burdj SBort unb ©cßrift eiu eifriger Sertßeibiger
ber fatßotifdßen Sutereffen unb atè foldjer feit 1871 Sfflitgtieb bei
©omitéê beê fdjroeij. Sinêoereinê, foroie ber ittlänbifdjen SJiiffion

unb in biefen ©tefftmgert befonberê bemüßt, bie Sfteligiöfität im
Solfe jn erßalten unb ju pflegen, ©o fcßarf unb fcßrteibig feine geber
aber audj, oorjüglidj in bett religiöepolitifcßett fiämpfett, roar, im
Srioatleben roar S. „ein burdj uub burdj gutßerjiger ©ßarafter".

©in ©etjirafdjlag ber ißn faum 10 Sage nadj feiner SBaßl

jum Sanbammann traf, fcßlofj fein Seben ben 12. gebr. 1883,
nadjmittagê um 5 Ußr.
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4. Landammann Oswald Dossenbach wurde den

17. Dez. 1824 auf dem Hofe Sennweid in Baar geboren. Nach
dem Besuche der Schulen Baars und der Gymnasien von Schwyz
und Luzern, schloß er feinen Studiengang mit Absolvirung des

philosophischen Kurses am Jesuitenkollegium in Freiburg. Heimgekehrt,

trat er fofort in das praktische Leben ein, ward bereits

1848 Großrath, war dann von 18S6—1868 Obergerichtspräsident,

wiederholt Regierungsrath, als solcher Präsident des

Erziehungsrathes, wurde 1880 Kantonsstatthalter und den 3. Februar
1883 zum Landammann gewählt. Ebenso vertrat er den Kt. Zug
1868—1877 in den eidgen. Rätheu als Ständerath, ferner an der

Diöcefankonferenz in Solothurn. Jn seiner Heimathsgemeinde war
er seit 19. Mai 1867 Gemeindepräsident und nach Trennung der

Gemeinden im Jahre 1874, bis zu seinem Tode Präsident der

Bürgergemeinde. Neben diesen amtlichen Stellen mar er auch seit

1872 Direktor der Creditanftalt in Zug, sowie Gründer und
Förderer verschiedener gemeinnütziger Unternehmungen. Jn allen diesen

Stellungen erwarb er sich durch seine persönlichen Eigenschaften

und Geschäftstüchtigkeit das allgemeine Vertrauen. „Jch nehme

innigen Antheil an dem Verluste eines Mannes, welchen ich ebenso

sehr verehrt als geliebt habe," schrieb auf die Nachricht von
seinem Tode einer der bedeutendsten Finanzmänner Zürich's an
die Creditanftalt von Zug.

Als Führer der konservativen Partei des Kt. Zug ging
sein Bestreben auf Vermehrung der Volksrechte, gegenüber dem

durch die 48er. Verfassung zur Herrschaft gelangten Repräsentativ-
system, und es gelang ihm durch die Verfassungsrevisionen von
1874 u. 1881 dieses Ziel in wesentlichen Punkten zu erreichen.

Ebenso war D. durch Wort und Schrift ein eifriger Vertheidiger
der katholischen Interessen und als solcher seit 1871 Mitglied des

Comités des fchweiz. Piusvereins, sowie der inländischen Mission
und in diesen Stellungen besonders bemüht, die Religiösität im
Volke zu erhalten und zu pflegen. So scharf und schneidig seine Feder
aber auch, vorzüglich in den religiöspolitischen Kämpfen, war, im
Privatleben mar D. „ein durch und durch gutherziger Charakter".

Ein Gehirnschlag der ihn kaum 10 Tage nach feiner Wahl
zum Landammann traf, schloß sein Leben den 12. Febr. 1883,
nachmittags um ö Uhr.
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5. Sanbammann fiarl SJtußeim, geboren ju Slltborf am
17. Sftai 1835, flammte auê einer ber angefeßenften gamilieit beê

Sanbeê, bie feit ©enerationen baè Sertrauen beè bemofratifdjen
Solfdjenê geniefet. ©ein Sater Sanbammann Slleranber 3ft. roar
»erßeiratßet mit ©reêjentia ©pp unb fiarl ber erfte ©oßn, ber

ißre ©ße begtücfte. Stlê finabe befucßte ber fteitte fiarl aufeer

ber Srimarfcßule nocfj bie erfte ©tjmnafiatflaffe Slltborfe, trat
barm, ba er bie ©rlernung tebenber ©pradtjen ben geleßrten ©ttt»
biett »orjog, itt bie fatßolifdje fiantonêfdjute in ©t. ©alten, beren

fämmtlidje Sfteatflaffen er befucßte. Son ba füßrte ißn bie ©rter»

nung beê granjöftfcßen 1852 nacß Sieuettbrtrg unb im igerbfte
1853 ttacß Sinon in eine -Crioatanftalt, bann im folgenben Satjre
nadj SWailanb, roofelbft er im igaufe Sinti Sftetjmonb unb ©ie. ficß

audj faufmännifcß artêbitbete. Sie ©ßolera, bie im ©ommer 1855
in Sftailanb auêbradj, füßrte ißn nadj furjem Slufentßalt ju igaufe
nadß ©enf unb im folgenben Saßre nacß ©nglanb, roo er aucß

baè ©ngtifcße erlernte. Sftit tücßtiger faufmätmifcßer Silbung unb

©praeßfentttniffen trat er nacß feiner igetmfeßr in baê »äterlicße

©efcßäft unb roanbte fidj nad) beffen Slufgabe bem ©taatêbienfte

ju. Su biefem buràjlief ber Sereroigte beinaße alte Sßargen, oon
ber ©telle beê ©emeinberatßee, bie er fdjon 1859 befleibete, biê

jur ©pifee ber Sanbeebeßörbe, bem Sanbammann, ju wetdj' ßödj«

fter ©tette er »on ber Sanbègemeinbe im Sftai 1880 „einßeffig"
gewäßlt würbe, trat aber fcßon im Sftai 1882 »ott berfelben ju»
rücf. Su allen biefen ©teffen erroarb er fidj ben Sftuf eineê auè'
gejeidjneteit Seamten unb befonberê eineê tüdjtigen gittanjmannê.
©eine ©rßotittrg fudjte er fidj auf Sfteifen, auf benen er faft äffe

igauptftäbte SJlittel« unb ©übeuropa'e fennen gelernt hatte. Seiber

fdjlofe ben 15. gebr. 1883, abenbê ßatb 6 Ußr, ein igerjfdjtag baê

Seben beê Sereroigten in feinem igodjfommer, faum 48 Saßre alt.
Son feinem warmen Satriotiêmuê, aufridjtiger Sftetigiöfität unb
eblem SBoßttßätigfeitefinn legt fein Seftament ein gtänjetibee Seug»

nife ab. SBenn fo lange ein Sftenfdßenßerj banfbar für eine

SBoßttßat fcßtägt, baê Slnbenfen an ben menfdtjettfreunbtidjen
Sanbammman fortlebt, fo fann bie (Erinnerung an Sftußeim in
Uri ttidjt erlöfdjett.
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s. Landammann Karl Muheim, geboren zu Altdorf am
17. Mai 183S, stammte aus einer der angesehensten Familien des

Landes, die seit Generationen das Vertrauen des demokratischen

Völkchens genießt. Sein Vater Landammann Alexander M. war
verheirathet mit Creszentia Epp und Karl der erste Sohn, der

ihre Ehe beglückte. Als Knabe besuchte der kleine Karl außer
der Primarschule noch die erste Gymnasialklasse Altdorfs, trat
dann, da er die Erlernung lebender Sprachen den gelehrten Studien

vorzog, in die katholische Kantonsschule in St. Gallen, deren

fämmtliche Realklassen er besuchte. Von da führte ihn die Erlernung

des Französifchen 18S2 nach Neuenburg und im Herbste
18S3 nach Nyon in eine Privatanstalt, dann im folgenden Jahre
nach Mailand, woselbst er im Hause Ami Reymond und Eie. sich

auch kaufmännisch ausbildete. Die Cholera, die im Sommer 18S5

in Mailand ausbrach, führte ihn nach kurzem Aufenthalt zu Hause

nach Genf und im folgenden Jahre nach England, wo er auch

das Englische erlernte. Mit tüchtiger kaufmännischer Bildung und

Sprachkenntnissen trat er nach seiner Heimkehr in das väterliche
Geschäft und wandte sich nach dessen Aufgabe dem Staatsdienste

zu. Jn diesem durchlief der Verewigte beinahe alle Chargen, von
der Stelle des Gemeinderathes, die er schon 18S9 bekleidete, bis

zur Spitze der Landesbehörde, dem Landammann, zu welch' höchster

Stelle er von der Landsgemeinde im Mai 1880 „einhellig"
gewählt wurde, trat aber fchon im Mai 1882 von derselben
zurück. Jn allen diesen Stellen erwarb er sich den Ruf eines

ausgezeichneten Beamten und befonders eines tüchtigen Finanzmanns.
Seine Erholung suchte er sich auf Reisen, auf denen er fast alle

Hauptstädte Mittel» und Südeuropa's kennen gelernt hatte. Leider

schloß den IS. Febr. 1883, abends halb 6 Uhr, ein Herzschlag das

Leben des Verewigten in seinem Hochsommer, kaum 48 Jahre alt.
Von seinem warmen Patriotismus, aufrichtiger Religiosität und
edlem Wohlthätigkeitssinn legt sein Testament ein glänzendes Zeugniß

ab. Wenn fo lange ein Menschenherz dankbar für eine

Wohlthat fchlägt, das Andenken an den menschenfreundlichen

Landammman fortlebt, so kann die Erinnerung an Muheim in
Uri nicht erlöschen.
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6. ©ßorßerr Soft ©cßmiblin »on Sriengen. ©eboren

1808, madjte er feine ©tubien in Sujem, begab fidj im «perbft

1830 alê Sßeologe ttadj Sübingen unb »erblieb bafetbft biê jum
grüßjaßr 1833. Sîadj ßaufe jurüdgefeßrt, roarb er 1834 Sfarr»
ßelfer in Sujera, rourbe aber fdjon ben 21. Sftai 1834 jum Sfarr«
»erroefer oon Uffifon geroäßlt, roeldjeè Srooiforium er biê 1841 inné

ßatte. Seit 17. Sej. 1841 roarb er Sejirfeteßrer in ©rofjbietrotjt,

»erlaufdjte aber am 11. Sftärj 1842 biefe ©teile mit ber Sfarr=
ßelferei in pifefirdj. Sie SBaßl jum Srofeffor ber beutfdjen

©pradje an ber fiantonêfdjule in Sujera, bie ben 14. Dft. 1842

erfolgte, naßm er nidjt an unb rourbe bann ben 28. Slpril 1843

Sfarrer in Süron. Ser Saßiitgefdjtebene oerbtieb in biefer fdjroie»

rigen Safioratioit biê 1875, in roelcßem Saßre (16. Slpril) bie

ß. Sftegierung ben müben Srieftergreiê jum ©ßorberra in Sftütifter

ernannte, roofelbft er ben 21. Slpril 1883 jur eroigen Sftuße eitt»

ging, betrauert oon Slffeit, bie ben mitben unb roürbigen Sriefter,
einen acßten Sübiitger, faunten. Ser Sereroigte, fein ganjeê Se»

ben burdj neben beu Saftorattonêpflidjten roiffeitfeßaftfidj beftrebt,

geßörte bem Sereine feit 1844 an.
7. Sfarrer ttnb Sejtar SJiaurij igeller in SBoßlßufen.

Ser Sereroigte rourbe bafelbft 1807 geboren, ftubirte mit
beftem ©rfotge in Sujern Sßeologie unb primijirte 1831 in SBoßl»

ßufen, trat bann unter ber Seitung feineê geiftlidjen Saterê, beè

eblen ©eorg ©igrift, bamalê Sfarrer in SBoßlßufen, in bie Sa=

ftoration unb roar furje Seit and) Sfarroerroefer in Sriengen unb

fileinroangen, foroie Sfarrßelfer in SBillifau. Stlê ©eorg ©igrift
1840 jum ©tabtpfarrer geroäßtt rourbe, roarb fein geiftlidjer ©oßn
ben 11. Suli 1840 fein Siadjfolger. 42 lange Saßre, in benen

Strbeitfamfeit, SBoßltßätigfeit, Slnfpracßlofigfett unb ber milbe ©eift
©igrift'ê feine Seitfteme roaren, lebte er in biefer ©teffung. ©è

roar ißm nodj oergönnt, fein öOjäßrigee Sriefterjubitäum in ber

»on ißm am Sebenêabettbe unter »ielen SJiüßen glücflicß neuer»

bauten fiircße ju feiern, bann aber rief ber Qett übet Sebeit tmb
Sob ben ßoeßoerbietttett ©eelforger unb Sater ber Strmen ju ftdj
unb »erließ bem Saßittgefdjiebettett, ber im Seben ftetê fo ßerjlicß
bett grieben angeftrebt ßatte, ben eroigen grieben (6. Sftai 1883).
ßerr ßeffer, ein grennb ber ßiftorifeßen Sitieratur, mar nicßt nur
SRitglieb beê Sereine ber 5 Drte fonbern aucß ber feßroeijerifeßen
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6. Chorherr Jost Schmidlin von Triengen. Geboren

1808, machte er seine Studien in Luzern, begab sich im Herbst

1830 als Theologe nach Tübingen und verblieb daselbst bis znm

Frühjahr 1833. Nach Hause zurückgekehrt, ward er 1834 Pfarrhelfer

in Luzern, murde aber schon den 31. Mai 1834 zum Pfarr-
verwefer von Ufsikon gewählt, welches Provisorium er bis 1841 inne

hatte. Den 17. Dez. 1841 ward er Bezirkslehrer in Großdietmyl,
vertauschte aber am 11. März 1842 diese Stelle mit der Pfarr-
helferei in Hitzkirch. Die Wahl zum Professor der deutschen

Sprache an der Kantonsschule in Luzern, die den 14. Okt. 1842

erfolgte, nahm er uicht an und wurde dann den 28. April 1843

Pfarrer in Büron. Der Dahingeschiedene verblieb in dieser schwierigen

Pastoration bis 187S, in welchem Jahre (16. April) die

h. Regierung den müden Priestergreis zum Chorherrn in Münster

ernannte, woselbst er den 21. April 1883 zur emigen Ruhe
einging, betrauert von Allen, die den milden und würdigen Priester,
einen ächten Tübinger, kannten. Der Verewigte, sein ganzes
Leben durch neben den Paftorationsvflichten wissenschaftlich bestrebt,

gehörte dem Vereine seit 1844 an.
7. Pfarrer und Sextar Mauriz Heller in Wohl'

Husen. Der Verewigte wurde daselbst 1807 geboren, studirte mit
bestem Erfolge in Luzern Theologie und primizirte 1831 in Wohlhusen,

trat dann unter der Leitung seines geistlichen Vaters, des

edlen Georg Sigrist, damals Pfarrer in Wohlhusen, in die

Pastoration und mar kurze Zeit auch Pfarrverweser in Triengen und

Kleinwangen, sowie Pfarrhelfer in Willisau. Als Georg Sigrist
1840 zum Stadtpfarrer gewählt wurde, ward sein geistlicher Sohn
den 11. Juli 1840 fein Nachfolger. 42 lange Jahre, in denen

Arbeitsamkeit, Wohlthätigkeit, Anspruchlosigkeit und der milde Geist

Sigrist's seine Leitsterne waren, lebte er in dieser Stellung. Es

war ihm noch vergönnt, sein SOjähriges Priesterjubiläum in der

von ihm am Lebensabende unter vielen Mühen glücklich
neuerbauten Kirche zu feiern, dann aber rief der Herr über Leben und
Tod den hochverdienten Seelsorger und Vater der Armen zu sich

und verlieh dem Dahingeschiedenen, der im Leben stets so herzlich
den Frieden angestrebt hatte, den ewigen Frieden (6. Mai 1883).
Herr Heller, ein Freund der historischen Litteratur, war nicht nur
Mitglied des Vereins der S Orte sondern auch der schweizerischen
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gefcßidjteforfcßenben ©efefffdjaft unb jäßtte ju bereu fteifeigen Se»

fucßern. Unferm Sereine geßörte er feit 1843 an, unb roir ßaben

fomit im Sereroigte« audj ben Serluft eineê ißrer ©rünber ju
beflagen.

8. P. Sgnaj Dbermatt, Subprior in ©ngelberg. Slm

28. Sio». 1806 ju Staue geboren, begann P. Sgnaj alê 13jäß=

riger finabe feine Stubiett am ©tjmnafittm itt ©ngelberg, trat
nacßßer in bai 3io»ijiat unb legte am 27. Sau. 1828 bie feier»

lidjen Drbenegetübbe ab. dladj feinet Srintij im Sftai 1831 roarb

er Srofeffor am Stiftêgtjmnafitim, bann Sräfeft unb int Saßre
1849 Sibliotßefar ttnb fiuftoê. 1858 jum Sfarrer bei Sßatee

ernannt, erroarb er fidj burcß feine aufopferabe ßingebtmg wnb

Sßätigfeit, bie affgemeine Siebe unb Sereßrung ber ganjen Sfarr»
gemeinbe. Son 1862 an biê jw feinem Sobe war er Subprior
beê filofterê. ©r beitufete mm feine SJiufeejeit jur Sammlung
oon Sftateriatien für bie filoftergefdjicßte, madjte ju biefem

Swede roieberßolt gröfeere Sfteifen tmb ftanb in regem Serfeßre mit
©efdjidjteforfcßera unb Strdjioen. Stm 26. Sftai 1881 feierte P.

Sgnaj feine Subelmeffe, bie fidj ju einem fdjönen gefttage bei
eßrw. filofterê geftattete, ben ber Sereroigte ju ben fdjönftert feineê
Sebenê jäßlte. Ser Slbenb beê Sebenê trübte eine fdjmerjlidje
firanfßeit, oon ber nad) einer bereite ßalbjäßrigett Sauer ber Sob
ben frommen Sriefter ben 19. Suni oormittagê ßalb elf Ußr er»

liète.
9. Dr. S- Sft. Siegler»Steiner. Ser Sob, ber eine fo

reidje ©rate unter ben SJtitgliebern beê Sereine ßielt, hat leiber

audj auè ber Saßl ber correfponbirenben SJiitgtieber ein Dpfer
oerlangt. Sen 1. Stprit 1883 ftarb in feinem 82. Sebeitejaßre

in Safet ber bebeutenbe fiartograpß Dr. S- Sft. Siegter»Steiner,
©eboren in SBinterttjur 1801, roanbte fidj Segler, nadjbem er
bie Scßittert »Ott SBintertßur uttb Süridj abfoloirt ßatte, in Sariê
unb Sertitt matßematifdßen unb ttaturroiffertfcßaftlicßen Stubien ju
unb woßt mag an lefeterm Drte burctj bett Serfeßr mit Sftätmera
roie Dr. fiarl Sftitter, bett Sdjöpfer ber neuem ©rbfuube, Stier.

». ßumbolbt je. feine Sortiebe für baè Stubium ber ©rbfunbe

angeregt worben fein, ßeimgefeßrt, befleibete er einige Seit an
ben ßößertt ©cßuteit bie Seßrfteffen für Sftatßematif unb Statur«

roiffenfcßaftett, grünbete bann 1842 in ©emeittfcßaft mit S- SBurfter
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geschichtsforschenden Gesellschaft und zählte zu deren fleißigen
Besuchern. Unserm Vereine gehörte er seit 1843 an, und wir haben

somit im Verewigten auch den Verlust eines ihrer Gründer zu

beklagen.

8. Jgnaz Odermatt, Subprior in Engelberg. Am
28. Nov. 1806 zu Staus geboren, begann?. Jgnaz als ^jähriger

Knabe seine Studien am Gymnasium in Engelberg, trat
nachher in das Noviziat und legte am 27. Jan. 1828 die

feierlichen Ordensgelübde ab. Nach feiner Primiz im Mai 1831 ward

er Professor am Stiftsgymnasium, dann Präfekt und im Jahre
1849 Bibliothekar und Kustos. 1858 zum Pfarrer des Thales
ernannt, erwarb er sich durch seine aufopfernde Hingebung und

Thätigkeit, die allgemeine Liebe und Verehrung der ganzen
Pfarrgemeinde. Von 1862 an bis zu seinem Tode mar er Subprior
des Klosters. Er benutzte nun seine Mußezeit zur Sammlung
von Materialien für die Klostergeschichte, machte zu diesem

Zwecke wiederholt größere Reisen und stand in regem Verkehre mit
Geschichtsforschern und Archiven. Am 26. Mai 1881 feierte?.
Jgnaz feine Jubelmesse, die fich zu einem schönen Festtage des

ehrw. Klosters gestaltete, den der Verewigte zu den schönsten seines

Lebens zählte. Der Abend des Lebens trübte eine schmerzliche

Krankheit, von der nach einer bereits halbjährigen Dauer der Tod
den frommen Priester den 19. Juni vormittags halb elf Uhr
erlöste.

9. Dr. I. M. Ziegler-Steiner. Der Tod, der eine so

reiche Ernte unter den Mitgliedern des Vereins hielt, hat leider

auch aus der Zahl der correspondirenoen Mitglieder ein Opfer
verlangt. Den 1. April 1883 starb in feinem 82. Lebensjahre
in Basel der bedeutende Kartograph vr. I. M. Ziegler-Steiner.
Geboren in Winterthur 1801, wandte sich Ziegler, nachdem er
die Schulen von Winterthur und Zürich absolvirt hatte, in Paris
und Berlin mathematischen und naturwissenschaftlichen Studien zu
und wohl mag an letzterm Orte durch den Verkehr mit Männern
wie vr. Karl Ritter, den Schöpfer der neuern Erdkunde, Alex,

v. Humboldt zc. seine Vorliebe für das Studium der Erdkunde

angeregt worden fein. Heimgekehrt, bekleidete er einige Zeit an
den höhern Schulen die Lehrstellen für Mathematik und

Naturwissenschaften, gründete dann 1842 in Gemeinschaft mit I. Wurster
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bie „©eograpßifcße Stnftalt in SBintertßur", bie nun in Süridj
unter ber girata SBurfter, Sftanbegger unb ©ie. fiàj ßeute woclj

ißree alten Sftufeê erfreut. Sie grofee Saßl auêgejeidjneter Äartett
unb fiartenwerfe, bie auê biefem ©efcßäfte ßeroorgingen, finb ein

gtänjettbee Seugnifj für bie Umfidjt tmb Süctjtigfeit, mit ber S*
baè ©efcßäft leitete, baê ftdj bentt audj beê »oflften Seifaïïê »on
Stutoritäten beê Sn= unb Sluêlanbeê, wie: ©eneral Sufour,
©fcßer »on ber Sintß, ©art Sftitter, Dr. Setermann *c. erfreute.

1872 fcßieb er 70 Saßre ait, atê Slffocié auè ber Slnftatt unb

jog nacß Safel, bocß nidjt um fidj ber Sftuße ßinjugebeu, fonbern

fortwäßrenb wiffenfctjaftlidj tßätig. ©è war ißm »ergönnt »on
feinem tefeten SBerfe „©eograpß. Sert jur ©eoi. fiarte ber

©rbe" furj »or feinem ßinfdjiebe nocfj bie lefete ©orrectur burctj»

julefen, bauit erwaßrte fidj feine Slßnung, bie Stuêgabe beè SBer»

feê felbft foffte er nictjt meßr erleben, rußig unb fanft, fcßieb S-
oßne lange Seiben in'ê beffere Seben ßinüber.

©eine pracßtooffe ©ammlttttg älterer unb neuerer ßarten»
werfe madjte er Safel jum ©efdjenfe, wofür ißm bie ©tabt baê

©ßrenbürgerrecßt »erließ. SBegen fetner wiffettfcßaftlicßett Serbiettfte
ernannte ißn feiner Seit bie Unioerfttät Qüxidj jum Softor ber

Sßitofopßie honoris causa. S- nmr SJiitglieb oerfcßiebetter wiffen«
fdjaftlicßer ©efefffcßaften beê Su- unb Sluêtattbeê, unferm Ser«

eine geßörte er feit 1845 atê forrefp. Sftitglieb an.

Sujern, 1. Suli 1883.

Samens bes "jJSorffanbes :

irj. Sof. «Sajiffjttantt, Slftuar.
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die „Geographische Anstalt in Winterthur", die nun in Zürich
unter der Firma Wurster, Randegger und Cie. sich heute noch

ihres alten Rufes erfreut. Die große Zahl ausgezeichneter Karten
und Kartenwerke, die aus diesem Geschäfte hervorgingen, sind ein

glänzendes Zeugniß für die Umsicht und Tüchtigkeit, mit der Z.
das Geschäft leitete, das sich denn auch des vollsten Beifalls von
Autoritäten des Jn- und Auslandes, wie: General Dufour,
Escher von der Linth, Carl Ritter, vr. Petermann zc. erfreute.

1872 schied er 70 Jahre alt, als Associe aus der Anstalt und

zog nach Basel, doch nicht um sich der Ruhe hinzugeben, sondern

fortwährend wissenschaftlich thätig. Es war ihm vergönnt von
seinem letzten Werke „Geograph. Text zur Geol. Karte der

Erde" kurz vor seinem Hinschiede noch die letzte Correctur durch-

zulesen, dann erwahrte sich feine Ahnung, die Ausgabe des Weckes

selbst sollte er nicht mehr erleben, ruhig und sanft, schied Z.
ohne lange Leiden in's bessere Leben hinüber.

Seine prachtvolle Sammlung älterer und neuerer Kartenwerke

machte er Basel zum Geschenke, wofür ihm die Stadt das

Ehrenbürgerrecht verlieh. Wegen seiner wissenschaftlichen Verdienste

ernannte ihn seiner Zeit die Universität Zürich zum Doktor der

Philosophie Ironoris oansa. Z. war Mitglied verschiedener
wissenschaftlicher Gesellschaften des Jn- und Auslandes, unferm Vereine

gehörte er feit 1845 als korrefp. Mitglied an.

Luzern, 1. Juli 1883.

Mcrmens des Worslcmdes:

Frz. Jos. Schiffman«, Aktuar.
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